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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Allgemeines Tauschäquiva-

lent – fürwahr, die Wirtschafts-
wissenschaftler haben eine
schöne Definition für das ge-
schaffen, was wir Normalsterbli-
che einfach „Geld“ nennen.
Dessen Geschichte ist das The-
ma der diesjährigen Ausgaben
Ihres MünzenMarktes. In drei
Heften präsentieren unsere Au-
toren ausgewählte Prägungen
der verschiedenen Zeitalter,
stellen Münzstätten vor und
schauen auf das eine oder an-
dere Detail und auch auf Dinge
am Rande des Geschehens. Die
Numismatik ist bekanntlich so
vielfältig wie die Geschichte des
Geldes höchstselbst.

Wann die Menschheit erst-
mals mit Geld bezahlte, wissen
wir nicht hundertprozentig ge-
nau. Sicher ist, dass die Ge-
schichte mit dem Tauschhandel
begann. Der eine konnte einen
Sack Weizen abgeben, der an-
dere einen Sack Roggen. Dies
setzte natürlich voraus, dass
der eine den Roggen und der
andere den Weizen tatsächlich
benötigte oder gegebenenfalls
jemanden kannte, mit dem er
ein weiteres Mal tauschen
konnte. Da das doch reichlich
umständlich war, schuf die

Menschheit etwas Neues, das
Geld. Selbstverständlich ent-
standen nicht sofort die Mün-
zen, die wir bis heute verwen-
den. Die ältesten bekannten
Stücke sind etwa 4000 Jahre alt
und stammen aus dem Mittel-
meerraum. Zuvor machten sich
die Menschen den Reichtum
der Natur zunutze und tausch-
ten Waren mithilfe von Mu-
scheln oder anderen Gegen-
ständen, denen man einen
geldähnlichen Wert beimaß. In
einigen Gegenden der Welt hielt
sich dieses Verfahren bis in die
Neuzeit, und wenn wir ehrlich
sind, gibt es auch heute noch
Formen ähnlicher Art: Gold und
Silber haben im Industriezeital-
ter einen zumindest stark ein-
geschränkten Realwert und die-
nen vor allem der Geldanlage. 

Dass Geld einen materiellen
Wert haben müsse, glaubte
man über Jahrhunderte hinweg.
Erst im 19. und 20. Jahrhundert
setzte sich die Erkenntnis
durch, dass für den Handel der
ideelle Wert genügt. Fortan
standen Garantien wie der so-
genannte Goldstandard vor al-
lem auf dem Papier; die USA als
wichtigstes Land mit Goldstan-
dard hatten diesen real in den

30er-Jahren des 20. Jahrhun-
derts aufgegeben, behielten ihn
offiziell aber bis 1971 bei. Der
15. August steht unter Ökono-
men bis heute für den „Nixon-
Schock“, da Präsident Richard
Milhous Nixon an diesem Tag
endlich Tabula rasa machte.
Seitdem kursieren in der entwi-
ckelten Welt fast ausschließlich
Papiergeld und Münzen aus un-
edlem Metall.

Wichtige Aspekte der Geldge-
schichte beleuchtet Ihr Mün-
zenMarkt in diesem Jahr. Natür-
lich kommt daneben die Gegen-
wart nicht zu kurz. Unter ande-
rem stellt Walter Köcher in die-
sem Heft die Ausgabeprogram-
me wichtiger europäischer Län-
der vor. Viel Spaß beim Schmö-
kern und bei der Beschäftigung
mit der Numismatik! ¬ tb
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Pflanzen, Blüten und Tiere
Flora und Fauna bevölkern zahlreiche antike Münzen.

Hochtalentierte Stempel-
schneider mit guter Beobach-
tungsgabe, ruhiger Hand und
Liebe zum Detail haben Pflanzen
und Tiere auf unnachahmliche
Weise ins enge Rund antiker
Münzen gebannt. Die Prägungen
unterstreichen, dass der Transfer
von Kulturpflanzen und Nutztie-
ren aus dem Nahen Osten unab-
dingbar für die Entstehung und
Entwicklung der griechischen
Hochkultur war. Weizen, Gerste,
Erbsen, Linsen, Flachs und an-
dere Pflanzen sowie Schafe, Zie-
gen, Schweine, Rinder und viele
andere Tiere waren den alten
Griechen so heilig und wichtig,
dass sie sie auf ihren Geldstü-
cken verewigten. Häufig fungier-
ten Pflanzen und Tiere als
„redende Wappen“ oder als At-
tribute von Gottheiten, denen
Städte, Stadtstaaten oder Regio-
nen geweiht waren. So war „Se-
linon“, der Sellerie, das Wappen
der südsizilianischen Stadt Seli-
nunt, die in der ertragreichen
Ebene des Flusses Selinos lag.
Die schmackhaften Wurzeln wur-
den auch wegen ihrer heilkräfti-
gen Wirkungen geschätzt.
Abgebildet ist auf anderen Mün-
zen Getreide in Form einzelner
Körner und Ähren, aber auch als
Haarschmuck. 

Interesse verdienen ferner nu-
mismatische Belegstücke für
den Naturschutz in jener Zeit. So
erscheint auf einer lykischen
Münze Artemis, die Göttin der
Jagd und des Tierreichs, in einem
Ölbaum sitzend. Zwei mit Äxten

bewaffnete Männer werden von
Schlangen daran gehindert, den
Baum zu fällen. Auf anderen
Münzen finden wir Darstellungen
von Olivenzweigen und Mohn-
kapseln, darüber hinaus Blumen
und Blüten und immer wieder
Lorbeerblätter einzeln oder zu
Kränzen gebunden. Das immer-
grüne Gewächs galt als heilig
und wurde als Sinnbild des Tri-
umphes und der ewigen Jugend
und als Mittel gegen Krankheiten
aller Art geschätzt, weshalb man
Lorbeerbäume zu deren Abwehr
auch vor die Haustüren pflanzte.
Nicht zuletzt spielt bis in unsere
Zeit der Lorbeer als Siegeszei-
chen und zur Verherrlichung von
gekrönten Häuptern auf Münzen
und Medaillen eine hervorra-
gende Rolle. Der immergrüne
Lorbeer um das Haupt des Licht-
und Sonnengottes Apollon hat
mit dessen Lebensgeschichte zu
tun, denn der Held reinigte sich
nach der Tötung des delphi-
schen Drachens Python mit
einem Lorbeerzweig und zog
nach der Legende, mit dessen
Blättern geschmückt, in Delphi
ein und gründete hier das Ora-
kel. Dass sich die Menschen im
alten Griechenland zu verschie-
denen Anlässen mit Lorbeer und
anderen Pflanzen geschmückt
haben, wissen wir sowohl aus
detailgenauen Darstellungen in
der Skulptur und auf Vasen als
auch auf geprägtem Metall sowie
aus historischen Texten. 

Antike Graveure mühten sich
um eine realistische Wiedergabe

der Pflanzen, sodass es möglich
ist, die auf den Geldstücken dar-
gestellten Gewächse von der
Anemone über die Dattelpalme
und den Efeu bis zum Mohn, Lor-
beer, Weintrauben und Zypres-
sen sehr gut zu identifizieren.
Gelegentlich wird eine Ziege ge-
zeigt, die von einem Strauch
frisst. Angeblich soll das von gif-
tigen Pfeilen getroffene Tier
durch das wundersame Heil-
kraut Diktamus gesundet sein.
Die auf Münzen dokumentierte
Verehrung von Eichen und ihren
Früchten wird aus den engen Be-
ziehungen zwischen Zeus und
seinen Symboltieren Adler und
Stier abgeleitet, die auf anderen
Münzen und in der bildenden
Kunst geschildert werden.

Wer sich für das Thema inte-
ressiert, wird in dem Buch von
Hellmut Baumann mit „Pflanzen-
bildern auf griechischen Mün-
zen“ bekannt gemacht. Es
erschien im Hirmer Verlag Mün-
chen und demonstriert mit Blü-
ten, Blättern und Früchten auf
geprägtem Metall sowohl Wohl-
stand und Nahrungsmittelreich-
tum als auch den hohen
Stellenwert, den Pflanzen in der
antiken Mythologie hatten. Da
sich die Münzgraveure um realis-
tische Wiedergabe ihrer Vorla-
gen bemühten, ist es möglich,
den erstaunlichen Reichtum der
Flora in der Antike zu erforschen
und Pflanzen zu identifizieren,
die es heute häufig nur noch in
botanischen Gärten gibt, wenn
überhaupt. 

Wie manche Pflanzen, so
waren den antiken Völkern viele
Tiere wichtig und heilig. Zu nen-
nen wären Adler und Löwen,
Pferde und Elefanten, aber auch
Fische, Amphibien und Insekten.
Wer eine numismatische Mena-
gerie zusammenstellen will, fin-
det analog zum Thema Pflanzen
in den Angeboten des Münzhan-
dels viele interessante Belegstü-
cke, die in der einschlägigen
Literatur gut beschrieben werden
und ein hochinteressantes Sam-
melgebiet bilden. 

¬ Helmut Caspar

Rhodos hat auf seinen Münzen den Kopf des Sonnengo�es Helios mit
einer au�lühenden Rose kombiniert.

Die heilige Eule und der Zweig eines Olivenbaums weisen unverkenn-
bar nach Athen (Fotos: Caspar).

Eine Biene und ein Hirsch neben
einer Da�elpalme schmücken das
in Ephesos geprägte Geld.
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Brot und Spiele
Römische Kaiser benutzten Münzen als Mittel für Propaganda und Personenkult.

Die Römer bedienten sich
Münzen zu Propagandazwecken
sowie zur Verherrlichung ihrer
Herrscher und deren Familienan-
gehörigen. Die Münzen beschrei-
ben die schönsten Herrscher -
tugenden und behaupten, dass
sich der jeweilige Kaiser uneigen-
nützig um die Sicherheit des Rei-
ches und seiner Untertanen
kümmert, ein Füllhorn des Wohl-
standes über das Land gießt und
der Inbegriff von Hoffnung und
Siegeszuversicht ist. Die Münzen
gingen von Hand zu Hand und
machten die Bildnisse der Kaiser
und in vielen Fällen auch die ihrer
Frauen, Mitregenten und Kinder
bis in entfernte Gegenden be-
kannt. Selbstverständlich kehr-
ten die Geldstücke nur die
positiven Eigenschaften des je-
weiligen Herrschers heraus –
Frömmigkeit und Treue, Weisheit
und Weitsicht, Familiensinn,
Liebe zu den Künsten, aber auch
militärische Erfolge sowie die
Niederwerfung fremder Völker
und die Kultivierung eroberter
Provinzen. Wie viele großartige
Staatsdenkmäler pflegten die
Münzen einen großsprecheri-
schen Personenkult und gaben
die Cäsaren als Inbegriff von Ge-
rechtigkeit und Milde aus. Doch
zeigt ein Blick in die Geschichts-
bücher, dass man das von den
wenigsten Herrschern behaupten
kann. 

Neben Bildnissen überliefern
die Römermünzen zahlreiche
zeitgeschichtliche Begebenhei-
ten wie Feldzüge, Eroberungen
und Siege, aber auch Ereignisse
in der Herrscherfamilie wie Hoch-
zeiten und Geburten sowie die
Errichtung repräsentativer Bau-
ten. Vergleicht man die prächti-
gen Bilder auf Münzen des Nero
und anderer Imperatoren mit der
rauen Wirklichkeit, dann erkennt
man bald, dass bei der kaiserli-
chen Selbstdarstellung viel Kal-
kül und Eitelkeit im Spiel waren.
So sind auch die Münzen des
Commodus (180 bis 192) ein
gutes Beispiel dafür, wie weit An-
spruch und Wirklichkeit ausei-
nander klafften. Auf seinen
Geldstücken begegnet der Kaiser

uns als jugendlicher Held mit
edlen Gesichtszügen. Münzen
schildern Commodus, der sich
als Inkarnation des Herkules
empfand und eine Schreckens-
herrschaft errichtete, als treusor-
genden Vater des Vaterlandes,
keineswegs als grobschlächtigen
Kerl und als einen Mann, der an-
geblich lieber Gladiator als Kai-
ser geworden wäre. Interesse
verdient die Rückseite eines die-
ser Goldstücke aus der Münz-
stätte Rom. Hier hat Commodus
auf einer erhöhten Estrade Platz
genommen und streckt die
rechte Hand einem römischen
Bürger entgegen, der sich dem
Thron ehrerbietig nähert. Huld-
voll reicht der Kaiser ihm eine
Marke zum Empfang von Spen-

den und unterstreicht damit Frei-
giebigkeit gegenüber seinen Un-
tertanen. 

Kaiser Septimius Severus
(193–211) zog in einen Krieg
gegen die Parther und Araber und
drang bis nach Mesopotamien
vor. Doch da er seine Macht dort
nicht auf Dauer festigen konnte,
ließ er seine Truppen wieder ab-
ziehen. Auf seinen Münzen indes
wird der Kaiser mit dem Beina-
men ARABICVS und PARTICVS als
Eroberer dieser Länder gefeiert.
Kaiser Caracalla, der Sohn des
Septimius Severus, errichtete ein
Terrorregime und verfolgte blutig
seine Gegner. Sein Ziel, so be-
deutend zu werden wie Alexan-
der der Große und das Römische
Reich mit dem Reich der Parther
zu verbinden, erreichte er nicht.
Mit 31 Jahren wurde er in Meso-
potamien ermordet, seine Mün-
zen lassen nicht erkennen, dass
er ein gekrönter Verbrecher war. 

In besserer Erinnerung sind an-
dere Kaiser wie Traian (98 bis
117), dessen Ruhm durch Mün-
zen und Skulpturen in alle Ecken
der damals bekannten Welt ge-
tragen wurde. Die Geldstücke do-
kumentieren die Grundpfeiler
seiner Macht – die Mühe des
Herrschers um Ausgleich mit dem
Senat, das zum Machterhalt
wichtige Einvernehmen mit dem
Militär und natürlich die mildtäti-
gen Nahrungsspenden und an-
dere Freundlichkeiten gegenüber
dem Volk von Rom, bekannt
durch das Schlagwort „Panem et
circenses“ (Brot und Spiele).
Nicht zuletzt kann man an der va-
riantenreichen Münzprägung die
immense, überaus kostspielige

Baupolitik unter diesem Kaiser
ablesen, der der Hauptstadt Rom
neuen Glanz verlieh und deren
Zeugnisse uns heute höchste Be-
wunderung abverlangen, auch
wenn sie nur noch torsohaft über-
liefert sind. 

Da die Römermünzen nicht wie
moderne Geldstücke datiert sind,
kann man ihre Entstehungszeit
ziemlich gut anhand der Titel in
den Umschriften feststellen. An-
haltspunkte vermitteln die Statio-
nen in der Biographie des
Dargestellten erst als Konsul,
dann als Imperator. Auch die auf
den Münzen vermerkten Titel hel-
fen bei der zeitlichen Einord-
nung. Anhand von Münzen
lassen sich Skulpturen und an-
dere Hinterlassenschaften gut
identifizieren. Für Archäologen
sind sie zur Datierung von Fund-
stellen wichtig. So steht Kalkriese
bei Osnabrück als Schauplatz der
Schlacht im Teutoburger Wald im
Jahre 9 nach Christus fest, weil
dort neben Waffen auch Münzen
mit dem einpunzierten Zeichen
des von den Germanen unter Her-
mann dem Cherusker geschlage-
nen römischen Feldherrn Varus,
eines Vertrauten von Kaiser Au-
gustus, gefunden wurden. Neben
eigenen Münzen ließ es die Zen-
tralregierung in Rom zu, dass in
eroberten Gebieten auch traditio-
nelle Gepräge mit den ortsübli-
chen Götterbildern und
Aufschriften in der Landesspra-
che weiter geprägt und verwen-
det wurden. Damit sicherten die
römischen Besatzer ihren Kolo-
nien ein Stück kultureller und re-
ligiöser Identität.  

¬ Helmut Caspar

Der im Jahr 44 vor Christus
ermordete Julius Cäsar ist
lebenswahr auf silbernen
Denaren abgebildet, ebenso sein
Nachfolger Augustus (der
Erhabene).

Nero und andere römische Kaiser treten auf ihren
Münzen mit eindrucksvollen Porträts, Allegorien
und Bauwerken in Erscheinung.

Kaiser Traian wird auf diesem Sesterz als Herr-
scher gefeiert, der seinem Reich Frieden, Gerech-
tigkeit und Wohlstand beschert (Repros: Caspar).
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Die World Money Fair in Berlin ist Fach- und Besuchermesse in einem.

Neuheiten zu Olympischen Spielen?
8

Auf einen Blick
Veranstaltungsort: Estrel Convention Center, Sonnenallee 225,
12057 Berlin-Neukölln
Öffnungszeiten: Freitag und Sonnabend 5. und 6. Februar von
10 bis 18 Uhr, Sonntag 7. Februar 10 bis 16 Uhr
Eintritt: Tageskarte 9 Euro; Dauerkarte 16 Euro; Jugendliche zwi-
schen 16 und 18 Jahren, Studenten und Schwerbehinderte 
6 Euro (Messekatalog im Preis enthalten); Kinder bis 16 Jahren
frei
Anreise: S-Bahnlinien 41 und 42 bis Bahnhof Sonnenallee, kur-
zer Fußweg; Buslinie M 41 bis Haltestelle Ziegrastraße; ab
Hauptbahnhof mit Bus M 41 bis Haltestelle Ziegrastraße; ab
Flughafen Tegel mit Buslinien X9 oder 109 bis S-Bahnhof Jung-
fernheide und mit S-Bahnlinie 42 bis Bahnhof Sonnenallee; ab
Flughafen Schönefeld mit S-Bahnlinie 45 bis Bahnhof Neukölln
und mit S-Bahnlinie 42 bis Bahnhof Sonnenallee. Achtung:
Auch weiterhin sind Störungen im S-Bahnverkehr nicht auszu-
schließen. Aktuelle Fahrplanhinweise erhalten Sie unter www.
s-bahn-berlin.de oder am Kundentelefon unter der Rufnummer
030 / 29743333; Kraftwagen: Stadtautobahn bis Anschlussstel-
le Grenzallee, durch Grenzallee bis Sonnenallee; auf B 96 a bis
Abzweig Baumschulenstraße, durch Baumschulenstraße bis
Sonnenallee. 
Weitere Informationen: www.worldmoneyfair.de

Gastland Republik Korea – in
Berlin verbinden sich damit na-
türlich ganz besondere Assozia-
tionen. Gut 25 Jahre ist es her,
seitdem Berlin und Deutsch-
land die Einheit in Freiheit fei-
ern konnten. Den Koreanern
wurde dieses Glück noch nicht
zuteil. Berliner Besucher wer-
den die Präsentationen der Ko-
rea Minting and Security Prin-
ting Corporation und der Poong-
san Corporation sicher aus ei-
nem höchst individuellen Blick-
winkel verfolgen. 

Erstere Gesellschaft zeichnet
für die Prägung koreanischer
Kurs- und Gedenkmünzen ver-
antwortlich, produziert aber
auch Briefmarken, Banknoten
und andere Wertpapiere. Letzte-
re gehört zu den wichtigen Me-
talllieferanten für die Herstel-
lung des Won, der koreanischen
Währung. Im Umlauf ist die 10-
Won-Münze die häufigste, de-
ren Nennwert knapp einem Cent
entspricht. Neben ihr kursieren
Münzen zu 50, 100 und 500
Won sowie Banknoten zu 1000,
5000, 10 000 und 50 000 Won.
Herausgeber der Münzen und
Banknoten ist die Bank of Ko-
rea, also die Zentralbank des
Landes. 

Welche Neuheiten Korea auf
der World Money Fair vorstellen
wird, ist noch nicht bekannt.
Doch sie könnten mit den Olym-
pischen Winterspielen in Zu-
sammenhang stehen, die 2018
in Pyeongchang stattfinden, ei-
ner Stadt mit gut 43 000 Ein-
wohnern, die rund 130 Kilome-
ter östlich der Hauptstadt Seoul
liegt. Das Münzprogramm zu
den Olympischen Sommerspie-
len in Seoul 1988 war schließ-
lich höchst erfolgreich gewe-
sen. Auf den Münzen präsen-
tiert sich das wirtschaftlich und
technologisch expandierende
Land von seiner besten Seite. 

Korea steht im Mittelpunkt
der Messe, einer Veranstaltung,
die traditionell zahlreiche Höhe-
punkte kennt. Mit 9000 Qua-
dratmetern Ausstellungsfläche
und etwa 15 000 Besuchern ge-

hört die World Money Fair zu
den größten Münzveranstaltun-
gen weltweit. Eine Besonderheit
verschafft ihr eine global ein-
malige Position: Die World Mo-
ney Fair ist Fach- und Besucher-
messe in einem. 

Experten der Münztechnik
aus aller Welt treffen ebenso in
Berlin zusammen wie professio-
nelle Numismatiker, Privat-
sammler und Fachhändler aus
aller Herren Länder. Für Exper-
ten der historischen Museen ge-
hört die World Money Fair glei-
chermaßen zu den wichtigen
Treffpunkten wie für Verantwort-
liche in Banken und Ministe-
rien. In Berlin wird über die neu-
esten Sammeltrends ebenso
debattiert und beraten wie über
den aktuellen Stand der Präge-
technik, der Materialkunde und
andere Themen der angewand-
ten Wissenschaften und der In-
genieurstechnik. In der Numis-
matik finden schließlich die ver-
schiedenen Bereiche der Physik
und Chemie zusammen, denn
Prägegeräte und Metalle müs-
sen perfekt aufeinander abge-
stimmt sein, um attraktive Er-
gebnisse zu erzielen.

Für die registrierten Fachbe-
sucher richtet die World Money
Fair daher bereits am 4. Febru-
ar, also am Vortag des Beginns
der eigentlichen Messe, das
Technical Forum aus. Es zählt
zu den Traditionsveranstaltun-
gen. In der Vergangenheit wur-
de dort so manche wichtige
Neuigeit aus der Numismatik
erstmals der Fachöffentlichkeit
vorgestellt. Auf dem Forum tau-
schen sich die Experten über
die neuesten Entwicklungen in
der Produktion der Münzen aus,
über neue Maschinen wie über
neue Ideen zur Popularisierung
des Münzsammelns. Deutsch-
land wird gewiss mit seiner ak-
tuellen 5-Euro-Gedenkmünze
aus drei Teilen – zweimal Me-
tall, dazwischen ein teilweise
lichtdurchlässiger Polymerring
(siehe auch Seite 20) – in Berlin
Furore machen. Technisch eine
Herausforderung, überzeugt sie
zudem thematisch.

Verschiedenste Themen ste-
hen im Media Forum auf dem
Programm. Dieses richtet sich
allgemein an Numismatiker, al-
so nicht bloß an Fachbesucher.
Unter anderem präsentieren
Münzstätten aus verschiedenen
Ländern ihre Programme und
stellen sich den Interessenten
vor. Die zahlreichen wertvollen
Fachvorträgen für Numismatiker
jeder Couleur finden am 5. Feb-
ruar statt. Mitzubringen brau-
chen die Besucher nur gute
Englischkenntnisse.

Englisch sprechende Kunden
treffen wir mit Sicherheit auch
auf der 11. Berlin-Auktion des
Traditionshauses Fritz Rudolf
Künker am 4. Februar. Bereits
am Vortag besteht ebenfalls im
Hotel Estrel die Möglichkeit, die
Auktionslose vorab zu besichti-
gen. Die Auktionsresultate wer-
den gewiss für Gesprächsstoff
auf der Messe sorgen, die erst
nach der Versteigerung beginnt.
Allein schon die beiden Spit-
zenstücke dokumentieren den
herausragenden Rang, den Kün-
ker der World Money Fair bei-

misst. Eine französische 5-
Franc-Goldmünze von 1801/02
– sie fielen in die Jahre des Kon-
sulats mit Napoleon Bonaparte
als für zeh  Jahre gewählter Ers-
ter Konsul – schätzen die Kün-
ker-Experten auf 125 000 Euro,
einen Rubel aus der Epoche der
Zarin Elisabeth auf 75 000 Euro.
Neben den Preziosen der Welt-
numismatik entdecken Samm-
ler im Katalog auch zahlreiche
Lose für den durchschnittlichen
Geldbeutel. 

Überhaupt ist die Numisma-
tik ein Hobby für alle, unabhän-
gig von Stand, Vermögen und
Herkunft. Die World Money Fair
in Berlin stellt dies Jahr für Jahr
von Neuem unter Beweis.
Sammler der aktuellen Prägun-
gen Deutschlands und anderer
Länder begegnen Liebhabern
und Kennern der Antike, die –
bildlich gesprochen – in Sester-
zen und nicht in Euro rechnen.
Die Koreaner treffen in Berlin
auf ein außergewöhnliches Pu-
blikum – zudem auf Menschen,
die wissen, was die Teilung ei-
nes Landes real bedeutet. ¬ tb



Jetzt die neue 5-Euro-Gedenkmünze sichern!
Exklusive numismatische Sammlerstücke ganz bequem über 
unseren Sammler-Service unter Tel. 0961–3818 3818*! 
*Bitte geben Sie bei telefonischen Bestellungen die Reservierungsnr. 501119 an.

www.deutschepost.de

Galaktisch –  
 die Weltsensation!
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Mit der 5-Euro-Gedenkmünze schlägt die Bundesrepublik Deutschland ein neues Kapitel in  
der Numismatik auf: Bei dieser Weltneuheit aus Bimetall sind Ring und Kern durch einen 
transparenten Polymer-Werkstoff verbunden, der im Gegenlicht blau leuchtet.  
Dieser symbolisiert die Atmosphäre unseres Planeten Erde. Sichern Sie sich  
gleich unseren exklusiven Numisbrief mit der sensationellen Neuheit!

Numisbrief „Planet Erde“ (2016)*
5-Euro-Gedenkmünze „Planet Erde“ und 
Sondermarke „Astronomie“ mit Sonderstem-
pel „Planet Erde“ zur Erstausgabe der Münze 
am 14.04.2016. Format: 17,6 x 12,5 cm. 

Best.-Nr.: 011838  14,90 €1)

Jetzt schon 

reservieren!*

Gedenkbrief „World Money Fair, Sachsen“ 
Die neue 2-Euro-Gedenkmünze „Dresdner 
Zwinger“ (bankfrisch) und die Sondermarke 
„350. Geb. Matthäus Daniel Pöppelmann“ 
mit Sonderstempel zur Ausgabe der Münze 
am 05.02.2016. Format: 16,2 x 11,4 cm.

Best.-Nr.: 001260  9,80 €1)

Fortsetzung der 

Sammler-Serie!

Bundesrepublik Deutschland, 
5 €, 2016, CuNi/Polymer, 9 g, 
Ø 26,9 mm, Stempelglanz

Bundesrepublik Deutschland,  
2 €, 2016, 8,5 g, Ø 25,75 mm,  
Stempelglanz
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Erfolgsgeschichte
Die Numismata in München, eine Messe im althergebrachten Sinne.

München ist Numismata-
Stadt. Bereits zum 49. Mal lädt
Erich Modes Anfang März zu der
Münzmesse, die prägend für
die Entwicklung der Numisma-
tik in Deutschland geworden
ist. Das Konzept der Veranstal-
tung ist eigentlich höchst ein-
fach: Die Besucher finden in
den Auslagen ein vielfältiges
Angebot aller Epochen, aller
Kontinente und aller Preisklas-
sen, bekommen zugleich größt-
mögliche Sicherheit vor Fäl-
schern und anderen Gaunern.
„Wer betrügt, der fliegt“, erklär-
te Erich Modes von Anbeginn,
und die Geschichte der Numis-
mata München und ihrer Able-
ger in Berlin, Frankfurt am Main
und Wien belegt, dass er gege-
benenfalls Wort hält.

Fast ebenso kompromisslos
verzichtet Modes auf jegliches
Drumherum. Die Numismata ist
eine Messe im althergebrach-
ten Sinne, ein Handelsplatz.
Angebot und Nachfrage, Ver-
käufer und Käufer treffen in den
Freimanner Messehallen zu-
sammen, so, wie das seit Jahr-
hunderten auf den großen und
kleinen Messeplätzen in
Europa gang und gäbe ist. Na-
türlich führt der eine oder an-
dere Aussteller, der eine oder
andere Besucher auch man-
ches Fachgespräch, werden
vorab Gespräche vereinbart
und nutzen viele die Gelegen-
heit, München besser kennen
zu lernen oder das kulturelle
Programm der Landeshaupt-
stadt in Anspruch zu nehmen.

Eine Messe lebt aber vom Han-
del, von der Präsentation der
Waren und der Neuheiten. Zwar
wird heute kein Händler mehr
gezwungen, in Messestädten
seine Waren zu präsentieren –
zu „stapeln“, wie es einstmals
hieß, wovon der Begriff „Sta-
pelrecht“ abgeleitet ist. Der Er-
folg einer Messe bemisst sich
aber für ewig und drei Tage in
klingender Münze.

Die Numismata gehört zu
den Erfolgsgeschichten der
deutschen Messelandschaft.
Die Händler, Münzstätten, Zu-
behörhersteller, Fachverlage
und Verbände stehen in den
Hallen dicht an dicht, die Besu-
cher strömen in stolzer Zahl
durch die Gänge. Eilig darf es
auf der Numismata niemand

haben – nur mit Geduld und
Höflichkeit findet man seinen
Weg zum Ziel.

Belohnt wird ein jeder mit ei-
nem Angebot, das seinesglei-
chen sucht. Es erscheint kaum
vorstellbar, dass ein Interes-
sent die Hallen verlässt, ohne
etwas gekauft oder verkauft zu
haben – selbstverständlich
prüfen die Fachhändler auch
Angebote der Besucher. Auch
auf der 49. Numismata wird
man – diese Prognose sei dem
Redakteur gestattet – überall in
zufriedene Gesichter blicken.
Im kommenden Jahr steht dann
das goldene Jubiläum auf dem
Programm, die 50. Numismata,
die Messe, mit der sich Erich
Modes in das Geschichtsbuch
der Numismatik einschrieb. ¬ tb

Neben
Münzen,
Medaillen
und
Banknoten
entdecken die
Besucher der
Numismata
ein umfang -
reiches
Angebot
hochwertiger
Fachliteratur
(Numismata).

ANZEIGE

Auf einen Blick
Veranstaltungsort: MOC, Lilienthalallee 40, 80939 München-
Freimann, Hallen 2 und 3

Öffnungszeiten: Sonnabend 5. März von 9.30 bis 17.30 Uhr,
Sonntag 6. März 9.30 bis 15 Uhr

Eintritt: Tageskarte: 8 Euro; Dauerkarte: 12 Euro; Münzvereins-
mitglieder: 6 Euro; Gruppen ab zehn Personen: 6 Euro pro Per-
son; Jugendliche bis 16 Jahre frei; Vorverkauf beginnt drei Tage
vor der Numismata im Fachgeschäft Münzen Modes, Reichen-
bachstraße 17, 80469 München, geöffnet montags bis donners-
tags  von 9 bis 18 Uhr  

Anreise: U-Bahnlinie 6, Bahnhof Kieferngarten; ab Hauptbahn-
hof: U-Bahnlinien 4 oder 5 Richtung Karlsplatz, Umsteigen am
Odeonsplatz in U-Bahnlinie 6 Richtung Garching; ab Flughafen:
S-Bahnlinien 1 oder 8 bis Bahnhof Marienplatz, U-Bahnlinie 6
Richtung Garching; Automobil: Autobahn A 9 Abfahrt München-
Freimann, Heidemannstraße Richtung Westen bis Lilienthalallee.

Weitere Informationen: www.numismata.de
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Treffpunkt aller Sammler
Die Westfälische Münz- & Sammler-Börse in Dortmund erwartet Gäste aus Nah und Fern. 

„Sammler willkommen“ –
dieses Transparent könnte am
21. Februar über dem Eingang

des Westfalenhalle 2 in Dort-
mund hängen. Die Westfälische
Münz- & Sammler-Börse richtet

sich zwar zunächst einmal an
Numismatiker; Träger ist der Be-
rufsverband des Deutschen
Münzenfachhandels, die Orga-
nisation obliegt der bewährten
Mannschaft der World Money
Fair. Doch sprechen die Veran-
stalter Sammler jedweder Cou-
leur an, die Philatelisten eben-
so wie die Philokartisten, die
Sammler von Literatur ebenso
wie die Liebhaber von Orden
und Ehrenzeichen sowie zahl-
reicher weiterer Sammelgegen-
stände.

Der Vielfalt sind in Dortmund
keine Grenzen gesetzt, und die
Veranstalter folgen damit den
Interessen der Besucher. Die
meisten Sammler widmen sich
nämlich mehreren Leidenschaf-
ten, tragen beispielsweise Mün-

zen und Briefmarken oder Mün-
zen und Eisenbahnmodelle oder
Münzen und Erstausgaben der
Weltliteratur zusammen. In Dort-
mund treffen alle zusammen,
Sammler aus dem In- und Aus-
land, denn der Einzugsbereich
der Börse reicht bis in die Nie-
derlande, nach Belgien und
nach Luxemburg. Die Börse ist
international wie das Rheinland
und das Ruhrgebiet, seit jeher
Treffpunkte der Menschen aus
Nah und Fern.

Der Berufsverband des Deut-
schen Münzenfachhandels ar-
beitet eng mit dem Briefmarken-
händlerverband APHV zusam-
men. In Dortmund beweisen
beide wiederum, das Numisma-
tik und Philatelie zusammenge-
hören wie Rad und Schiene. ¬ tb
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ANZEIGE

Auf einen Blick
Veranstaltungsort: Westfalenhalle 2, 44139 Dortmund

Öffnungszeiten: Sonntag 21. Februar 9 bis 16 Uhr

Eintritt: 8,50 Euro; Schüler ab 14 Jahren, Studenten, Schwer-
behinderte mit Ausweis 5 Euro; Kinder unter 14 Jahren frei

Anreise: Stadtbahnlinien U 45 und U 46 oder Straßenbahnli-
nie 450 bis Haltestelle Westfalenhallen und kurzer Fußweg;
vom Hauptbahnhof direkt mit der U 45; ab Flughafen mit
dem Airport Express (Buslinie) zum Hauptbahnhof; mit dem
Kraftwagen bis zum Rheinlanddamm (in das Navigationssys-
tem bitte „Rheinlanddamm 200“ oder das Sonderziel „West-
falenhallen“ eingeben), Parkplätze sind in ausreichender
Zahl vorhanden. 

Weitere Informationen: www.westfaelische-muenzboerse.de

Vorankündigung zum Geschäftsjubiläum

Münzzentrum Rheinland I Heinz-W. Müller I Wilhelmstr. 2 I 42697 Solingen 
Tel. 0212 / 382 13 20 I Telefax 0212 / 382 13 24 I www.muenzzentrum.de I muenzzentrum@t-online.de

Auktion 176
11. bis 12. Mai 2016

Wenn Sie etwas Besonderes haben, ist diese Jubiläumsauktion die Gelegenheit

Münzen / Medaillen / Waagen / Papiergeld / Objekte / Numismatische Bibliotheken 
nehmen wir für die nächste Auktion im Jubiläumsjahr im Mai 2016 gerne entgegen.

Eine frühe Einlieferung garantiert beste Bearbeitung 
und gute Ergebnisse.

Wir empfehlen uns besonders zur Aufarbeitung von Nachlässen.

Einlieferungen
können gerne bis Mitte März 2016 erfolgen. 

Wir erlösen auch für ausgefallene Sammlungen gute Preise.

Jahre
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Holstentor – Zeichen des Bürgerstolzes
Das Lübecker Wahrzeichen auf Briefmarken und Zahlungsmitteln.

Das Holstentor, dem Landes-
namen entsprechend früher auch
Holstein-Tor genannt, ist neben
dem Burgtor das einzige erhal-
tene Stadttor Lübecks. Die wohl-
habende Hansestadt musste
sich, wie viele Städte, im Mittel-
alter gegen Bedrohung von
außen schützen. Die vier beste-
henden Tore, von denen drei den
Zugang zur Stadt erlaubten,
eines aus ihr hinausführte, wur-
den daher immer wieder ver-
stärkt. So gab es im Verlauf der
Zeit von allen vier Toren ein äu-
ßeres, ein mittleres und ein inne-
res. 

Das Holstentor ist eines von
sogar vier hintereinander liegen-
den Toren, deren Bezeichnungen
und Bausubstanz im Verlauf der
Jahrhunderte wechselten. Im 15.
Jahrhundert sah man die Not-
wendigkeit, die seitherigen Tor-
anlagen zu verstärken, da sich
schwere Kanonen mit großer Zer-
störungskraft immer mehr ver-
breiteten. 

Das heutige Holstentor war ur-
sprünglich eines von zwei äuße-
ren Toren und wurde erst später
als Mittleres Holstentor bezeich-
net. 1464 wurde mit dem Bau be-
gonnen, 1478 war es fertig-
 gestellt. Der hierfür eigens aufge-
schüttete Hügel lag jedoch auf
morastigem Untergrund, sodass
noch während der Bauzeit einer
der Türme abzusacken begann,
ein Problem, das sich bis in un-
sere Tage fortsetzt. 

Im Zuge der einsetzenden In-
dustrialisierung hatte man nur
noch wenig Sinn für historische
Gebäude und die eigene, rei-
che Vergangenheit. Stadttore
und Befestigungsanlagen wur-
den nur noch als Hindernisse
und Ballast gesehen. Zwischen
1808 und 1853 wurden daher
drei der vier hintereinander lie-
genden Tore abgerissen. Nur
das mittlere, nun Holstentor ge-
nannte Tor überlebte zunächst,
sollte aber planmäßig auch der
Spitzhacke zum Opfer fallen,
da es der damals im Bau be-
findlichen Eisenbahnlinie im
Wege stand. Nur der Initiative
des Kölner Juristen und Politi-
kers August  Reichensperger
sowie dem preußischen König
Friedrich Wilhelm IV. ist es zu
verdanken, dass 1863 eine

denkbar knappe Bürger-Ent-
scheidung gegen einen Abriss
und für eine Sanierung fiel. 

Insbesondere das stetige
weitere Absacken, das die Sta-
tik des Tores gefährlich verän-
derte, sodass es einzustürzen
drohte, machte großen Kum-
mer. Bis 1871 konnte aber eine
grundlegende Restaurierung er-
folgen. Danach änderte sich die
Einstellung der Lübecker zu
ihrem Tor, das nun ein
Schmuckstück war und als
Symbol der Vergangenheit
einer stolzen Hansestadt wahr-
genommen wurde. Bereits seit
1925 ist ein stilisiertes Hols-
tentor im Signet des Deutschen
Städtetages zu finden. Doch
die Neigung der beiden Türme
setzte sich weiter fort, sodass
1933/1934 eine weitere Befes-
tigung erforderlich war, um sie
zu stabilisieren, was auch ge-
lang. Allerdings machten die
Nazis aus dem Tor ein Museum
nach ihrer verquasten Ideologie
und nannten es nun martialisch
„Ruhmes- und Ehrenhalle“. 

Eine erneute Restaurierung
erfolgte 2005/2006. Bereits
seit 1950 dient das Holstentor
wieder als Museum, nun für die
Geschichte der Stadt Lübeck,
und ist heute das unumstrit-
tene Wahrzeichen und der
Stolz der alten Hansestadt. Die
Neigung der beiden Türme ist
aber immer noch deutlich sicht-
bar.

Die Marken

Am 20. Juni 1948 führten die
Westalliierten in ihren Zonen
Deutschlands eine Währungsre-
form durch und gaben die ersten
Banknoten der neuen Währung
„Deutsche Mark“ aus, die mit
Wirkung vom 21. Juni Geltung er-
langte. Um auch im Postsektor
möglichst rasch die Überdruck-
provisorien der Briefmarken
(Band- und Netzaufdrucke der
beiden Kontrollratsausgaben
„Ziffernserie“ und „Arbeiterse-
rie“) abzulösen, wurde sofort die
Herstellung einer neuen Dauer-
serie mit Pfennig- und Markwer-
ten der neuen Währung in
Angriff genommen. 

Der damals sehr bekannte
und berühmte Grafiker Max Bit-
trof (1890–1972) war mit der
Ausarbeitung von entsprechen-
den Entwürfen beauftragt wor-
den. Als unverfängliche und
gestalterisch prägnant darzu-
stellende Motive waren histori-
sche deutsche Gebäude
ausgewählt worden. Von ihnen
konnte man im Publikum eine
hinreichende Akzeptanz, zumin-
dest aber die geringsten Ein-
wände erwarten. Der
Geschmack der Sammler dürfte
zu diesem Zeitpunkt – wenn
überhaupt – die geringste Rolle
gespielt haben. Allerdings ach-
teten auch die Alliierten damals
noch streng darauf, dass keine
Darstellungen verwendet wur-
den, die auch nur den gerings-

Die werthöchsten Nominale der berühmten Bautenserie trugen das Wahrzeichen Lübecks als Motiv.

Bund Mi.Nr. 1938 nahm
1997 wiederum das Motiv
„Holstentor“ als eine
bekannte Sehenswürdig -
keit auf. Mehr als 78
Millionen Stück wurden
von diesem Wert gedruckt.



ten Bezug zur unseligen jüngs-
ten Vergangenheit herzustellen
in der Lage gewesen wären. 

Die Darstellungen wechselten
mit den Nennwerten, wiederhol-
ten sich jedoch, da insgesamt,
auch aufgrund des bestehenden
Zeitdrucks, für die gesamte
Serie nur fünf Gebäude zur Wahl
standen: der Frankfurter Römer,
die Frauenkirche in München,
der Kölner Dom, das Branden-
burger Tor sowie das Lübecker
Holstentor. Letzteres wurde das
Motiv für die werthöchsten Mar-
ken zu 1, 2, 3 und 5 DM (Bizone
MiNrn. 97-100), zur damaligen
Zeit extrem hohe Wertstufen und
für den Sammler teure Stücke,
wenn man bedenkt, dass Ende
der 1940er-Jahre die Brutto-
Stundenlöhne für einen Arbeiter
noch bei etwa 80 Pfennig bis 1
DM lagen. 

Mit Ausnahme von Farbvarian-
ten bei einzelnen Wertstufen
kam die gesamte Serie zum 1.
September 1948 an die Post-
schalter. Aufgrund der mangel-
haften Herstellungsmittel gibt es
bei diesen Briefmarken hinsicht-
lich Farben, Zähnung und Druck
mannigfache Varianten. Bei den
Markwerten ist die unterschied-
liche Höhe der Treppe im Torbo-
gen des Holstentores das
auffallendste Merkmal. 

Am 28. August 1997 kam das
Holstentor erneut zu Briefmar-
kenehren. Innerhalb der von
dem Künstlerehepaar Fritz und
Sibylle Haase geschaffenen Rol-
lenmarkenserie „Sehenswürdig-
keiten“ erschien an diesem Tag
der Wert zu 510 Pfg. (Bund
MiNr. 1938). Ein Gebäude mit
zwei markanten Türmen auf der
kleinen Fläche einer Rollen-
marke abzubilden, ist denkbar
schwierig. Die gewählte Darstel-

lung des Tores ist auf diesem
Wertzeichen daher als Kompro-
miss zu sehen, der Betrachter
sieht auf den ersten Blick nicht
ohne weiteres, dass es sich bei
dem Motiv um das Lübecker
Wahrzeichen handelt. Mehr als
78 Millionen Stück davon wur-
den als Bogenversion und in
Rollen im Lettersetdruck durch
die Bundesdruckerei Berlin her-
gestellt. 

Die Münze

Als erste Münze eröffnete am
3. Februar 2006 das 2-Euro-
Stück mit dem Holstentor auf
der Bildseite eine neue Serie,
die mittels der Darstellung ei-
nes markanten Gebäudes die
einzelnen deutschen Bundes-

länder darstellen und repräsen-
tieren soll. Jährlich wird eine
solche Münze erscheinen, dem-
nach soll die Serie im Jahr 2021
beendet sein. Maßgebend für
das Erscheinungsjahr ist je-
weils der Vorsitz des betreffen-
den Landes im Bundesrat. 

Für derartige 2-Euro-Münzen,
die neben den „normalen“ Um-
laufstücken ausgegeben wer-
den, hat das Bundesfinanzmi-
nisterium die Bezeichnung
„Umlaufmünzen mit Gedenk-
charakter“ gewählt. Dies hat
gewissermaßen Tradition, denn
das ab 21. Juni 1958 in Verkehr
gegebene 2-DM-Stück „Max
Planck“ war, wie auch die
Nachfolgemünzen mit deut-
schen Politikern, Umlaufmünze

mit Gedenkcharakter. Für das
Land Schleswig-Holstein wurde
für die Bundesländerserie das
weithin bekannte Holstentor zu
Lübeck ausgewählt, ein durch-
aus schönes Motiv, das in der
Bevölkerung und bei den Mün-
zensammlern dann auch be-
sonderen Anklang fand. 

Entworfen hat die Bildseite mit
dem Holstentor der in Berlin le-
bende Medailleur und Bildhauer
Heinz Hoyer. Der 1949 geborene
Künstler hatte bereits viele Mün-
zen der ehemaligen DDR und
nach der Wende auch der Bun-
desrepublik gestaltet und zählt
zu den erfolgreichsten Entwer-
fern von Münzbildern überhaupt.
Von ihm und seiner Frau Sne-
schana Russewa-Hoyer, eben-
falls Künstlerin, stammt auch die
Gestaltung der Seite der 1- und
2-Euro-Umlaufmünzen mit dem
für diesen Zweck neugestalteten
Bundesadler. Die technischen
Parameter der Holstentor-Münze
stimmen mit denen der Umlauf-
münze überein: Durchmesser:
25,75 mm, Dicke: 2,20 mm, Ge-
wicht: 8,5 g. Der Ring besteht
ebenfalls aus Kupfer-Nickel
(Cu75Ni25), die sogenannte
Pille aus einem Nickelkern mit
Deckschichten aus Nickel-Mes-
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Innerhalb der 2-Euro-
Serie der deutschen
Bundesländer zeigt die
Ausgabe für Schleswig-
Holstein ebenfalls das
Holstentor als markantes
und zugleich bekanntes
Bauwerk.

Deutschlandweit
bekannt wurde das
Holstentor in den
1960er-Jahren durch
seine Abbildung auf
der Rückseite der 
50-DM-Banknote
der Ausgabe BBk I,
die im Sommer 1962
in den Umlauf kam
und den Fünfziger
der Bank deutscher
Länder ablöste.

Fortsetzung auf Seite 14 @@
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sing (Cu75Zn20Ni5), sie ist
schwach magnetisch. Von den
fünf deutschen Prägeanstalten
wurden insgesamt 30 Millionen
Stück dieser Münze hergestellt,
es gibt sie gegen entsprechen-
den Aufpreis auch in der Samm-
lerversion Spiegelglanz. 

Leider besteht auch bei dieser
Münze, wie bei fast allen 1- und
2-Euro-Stücken, das Problem,
dass das für die Pille verwendete
Münzmetall sehr oxidationsan-
fällig ist. Viele Stücke sind schon
nach wenigen Wochen dunkel-
fleckig und unansehnlich. Hinzu
kommt die nachgerade inflatio-
näre Flut dieser Sonderprägun-
gen aus den Teilnehmerländern
der gemeinsamen Währung, mit
zum Teil aberwitzigen Verkaufs-
preisen aufgrund (angeblich) ge-
ringer Auflage beziehungsweise
großer Nachfrage. Der Verdacht
der puren Geldmacherei steht im
Raum. Dies erstickt sammleri-
sches Interesse an diesen Mün-

zen bereits im Keim und schreckt
vor allem Jungsammler mit be-
grenztem Budget nachhaltig ab.

Der Schein

1957 entstand die Deutsche
Bundesbank durch Verschmel-
zung ihrer Vorgängerin, der Bank
deutscher Länder, mit den bis
dahin rechtlich selbstständigen
Landeszentralbanken. Dieses
zweistufige Zentralbanksystem
war nach dem Zweiten Weltkrieg
von den Alliierten unter Führung
der USA nach dem Vorbild des
amerikanischen Federal Reserve
Systems geschaffen worden. 

Sofort nach ihrer Gründung
machte sich die neue westdeut-
sche Notenbank an die Vorberei-
tungen zur Ausgabe einer
eigenen, nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten gestalteten und in
der Bundesrepublik gedruckten
Banknotenreihe. Die seither im
Umlauf befindlichen DM-Bank-
noten der Bank deutscher Län-
der waren zum weit
überwiegenden Teil im Ausland
hergestellt worden (5 DM: Eng-
land, erst ab 1956 dann in der
Bundesdruckerei, 10 und 20
DM: USA, 50 und 100 DM: Frank-
reich). Die einzelnen Stückelun-
gen litten daher unter der
uneinheitlichen Gestaltung
sowie unter der höchst unter-
schiedlichen Ausstattung mit Si-
cherheitsmerkmalen, was auf
Dauer unbefriedigend war.

Da man damit nach dem
Krieg weitgehend Neuland be-
trat, war dies ein langwieriger
und komplizierter Prozess, so-

dass erst 1961 die erste neue
Banknote, der 20-DM-Schein,
ausgegeben werden konnte.
Doch schon 1962 folgten Hun-
derter und Fünfziger. Letzterer
kam am 18. Juni 1962 an die
Bankschalter. Das Porträt der
Vorderseite zeigte den Kämme-
rer Hans Urmiller nach einem
Gemälde von Barthel Beham,
das wahrscheinlich 1527 ent-
standen ist. In den 1950er- und
1960er-Jahren war das Bild
noch als „Mann mit Kind“, von
einem schwäbischen Meister
stammend, bekannt, da auch
der kleine Sohn Urmillers auf
dem Gemälde zu sehen ist. Es
befindet sich im Städelschen
Kunstinstitut („Das Städel“) in
Frankfurt am Main. In Philadel-
phia existiert ein Gegenstück zu
diesem Bild, das die Gemahlin
Urmillers mit Tochter zeigt. Dies
war zu Lebzeiten der Dargestell-
ten üblich und beliebt. Wer es
sich finanziell leisten konnte,
ließ sich und seine Familie in
dieser Form porträtieren. Das je-
weilige Bildnispaar wurde dann
oftmals mit Scharnieren verse-
hen und zu einem sogenannten
Diptychon kombiniert, das auf-
und zugeklappt werden konnte.

Den Stahlstich des Urmiller-
Porträts führte Egon Falz (1932–
2010), Stecher der Bundesdru-
ckerei aus. Bis dahin hatten er
und sein Kollege Hans Joachim
Fuchs (1934–2005), von dem
die Rückseitenstiche der in Ber-
lin gedruckten neuen Noten

Das Holstentor – hier auf einer historischen Ansichtskarte – ist Teil der ehemaligen Stadtbefestigung von
Lübeck (Abbildung: www.ansichtskartenversand.com).
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Sie fündig 
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stammen, lediglich Briefmarken
gestochen. 

Egon Falz erinnerte sich an-
lässlich eines Interviews mit
dem Autor im Jahre 2007: „Trotz
unserer großen, mehrjährigen
Erfahrung waren unsere Vorge-
setzten zunächst skeptisch, ob
mein Kollege und ich dieser
Aufgabe gewachsen waren.
Denn die Hauptmotive für Bank-
noten zu stechen, lag einige
Schwierigkeitsgrade höher als
bei Briefmarken. Der erste
Banknotenstich, den ich anfer-
tigte, war das Kopfbild des
Hans Urmiller für den neuen 50-
DM-Schein. Die Herren der Lei-
tung der Bundesdruckerei ka-
men mehrmals die Woche in
mein Atelier und in das meines
Kollegen Fuchs und erkundigten
sich, ob auch alles klappte, gut
lief oder ob es Schwierigkeiten
gäbe. Wichtig war auch, im von
der Bundesbank vorgegebenen
Zeitplan zu bleiben. Aber es lief
alles gut, und nach Ende der Ar-
beiten waren alle höchst zufrie-
den mit den Stichen von mir
und Herrn Fuchs.“

Das von Hans Joachim Fuchs
gestochene Hauptmotiv der
Rückseite des neuen Geld-

scheins, das Holstentor von
Westen aus gesehen, sollte
nach der Lesart des Entwerfers
dieser neuen Notenreihe, des
in Hamburg lebenden und
schaffenden Schweizer Grafi-
kers Hermann Eidenbenz
(1902–1993), den „Deutschen
Bürgerstolz“ symbolisieren.
Kaum ein historisches Ge-
bäude in der Bundesrepublik
erreichte durch diesen, mehr
als 30 Jahre lang tagtäglich von
Hand zu Hand gehenden Geld-
schein einen ähnlich hohen Be-
kanntheitsgrad. 

Gedruckt wurde der 50-DM-
Schein bei der Bundesdrucke-
rei, zunächst am Hauptsitz in
Berlin, später dann im Zweigbe-
trieb in Neu-Isenburg bei Frank-
furt am Main. Das Papier
lieferte bis etwa 1967 die be-
rühmte englische Papierfabrik
Portals of Basingstoke, später
dann die Papierfabrik Louisen-
thal in Gmund am Tegernsee,
eine Tochter von Giesecke &
Devrient GmbH. Zum 30. Juni
1995 wurde die gesamte, BBk I
genannte Banknotenserie, und
damit auch der beliebte Fünfzi-
ger, außer Kurs gesetzt.

¬ Karlheinz Walz

Bi�rof-Entwürfe: Der Grafiker Max Bi�rof ha�e 1948 reichlich zu
tun. Neben der Bautenserie schuf er auch die Entwürfe für die Bank-
noten zu 5, 50 und 100 DM der damaligen Bank deutscher Länder, die
1950 beziehungsweise 1951 in den Umlauf gelangten.
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Bilder vom Kontinent
Aus den Emissionsplänen 2016 der Euro-Länder.

Die Sondermünzen 2016 der
EU würdigen wieder historische
Ereignisse sowie aktuelles Ge-
schehen in Sport, Politik oder
Kunst. Hier das wichtigste aus
den Emissionsplänen:

Gleich mehrere Neuerungen
weist das Programm für
Deutschland auf. Die Ausgabe
von 10-Euro-Sondermünzen in
Kupfer-Nickel und 625er Silber
wurde eingestellt. Dafür erschei-
nen künftig Münzen im Nominal
zu 20 Euro und in Sterlingsilber.
Angekündigt sind für 2016 fünf
Ausgaben. Zuerst am 4. Februar
Rotkäppchen aus der Serie
„Grimms Märchen“. Am 7. April
folgt die Ehrung der jüdischen
Schriftstellerin Nelly Sachs zum
125. Geburtstag. Die nächste
Ausgabe am 7. Juli ist dem 200.
Geburtstag von Ernst Litfaß ge-
widmet. Am 6. Oktober erinnert
eine Münze an die Geburt des
„Deutschlandliedes“ vor 175
Jahren. Als letzte 20-Euro-Silber-
münze 2016 erscheint am 3.
November die Otto-Dix-Ehrung
zu seinem 125. Geburtstag. 

Als münztechnische Neuheit
aus allen fünf Prägestätten er-
scheint ab 5. Februar eine 5
Euro Bimetallmünze in Kupfer-
Nickel unter dem Motto „Planet
Erde“. Der durchscheinende Po-
lymerring, der im Gegenlicht un-
terschiedlich kobaltblau auf-
leuchtet, symbolisiert die
schutzbedürftige Erdatmosphä-
re. Neues auch bei den Gold-
münzen. Nach dem „Deutschen
Wald“ beginnt eine bis 2020

laufende Serie „Heimische Vö-
gel“ mit je einem Motiv pro Jahr
in 999,9 Gold bei 3,89 Gramm
Gewicht. Den Auftakt bildet am
23. Juni die Nachtigall bei ihrem
nächtlichen Gesang. Die zweite
Goldmünze 2016 zeigt die Alt-
stadt von Regensburg, ein
UNESCO-Welterbe, und er-
scheint bei einem Nominal von
100 Euro am 4. Oktober. Die 2-
Euro-Sondermünze aus der
Bundesländerserie bildet den
Dresdner Zwinger ab und er-
scheint ab 5. Februar. 

In Österreich erscheint ab Ja-
nuar eine 2 Euro-Gedenkmünze
zum 200. Geburtstag der Natio-
nalbank,  später auch in den Ver-
sionen „Handgehoben“ und
„Polierte Platte“. Am 20.1. er-
scheinen 20 Euro in Silber zum
Thema „Opernball“ mit einem
roten Blumenbouquet. Für den
24.2. ist eine 5-Euro-Münze „Dü-
rers Feldhase“ in Kupfer und Sil-
ber geplant. Am 9.3. erscheint
die nächste Silber-Niob-Münze
zu 25 Euro, diesmal zum Thema
„Die Zeit“. Die Serie „Klimt und
seine Frauen“ wird am 13.4. in
50 Euro Gold mit dem Motiv „Der
Kuss“ fortgesetzt. Aus der Mo-
zart-Serie erscheinen zwei wei-
tere 20-Euro-Silberstücke: Am
11.5. „Das Genie“ und am 7.9.
„Der Mythos“. „Oberösterreich“
und „Österreich“ beenden am
1.6. und 5.10. die Bundeslän-
der-Serie. Am 2.11. gibt es einen
goldenen Fuchs zu 100 Euro No-
minal aus der Serie „Wildtiere“.
Den Abschluss des Ausgabepro-
gramms bildet am 7. Dezember
die 5-Euro-Neujahrsmünze
2017, die diesmal dem 150. Jah-
restag des Donauwalzers gewid-
met ist.

Auch die Slowakei und Slo-
wenien legten ihre Pläne für
2016 vor. Die Nationalbank in
Bratislava kündigte für Januar
10 Euro Silber zum 150. Ge-
burtstag des Arztes und Litera-
ten Ladislav Nádaši-Jégé an. Im
März gibt es 20 Euro Silber, für
das historische Banská Bystrica
und einen Doppeleuro in Bime-
tall zu Ehren der ersten EU-Rats-

präsidentschaft des Landes. Im
Mai setzt die Slowakei die Serie
„Pressburger Krönungen“ mit
Maria Theresia vor  275 Jahren
fort. Zwei Silbermünzen zu 10
Euro sind dem ungarisch-slowa-
kischen Adligen Juraj Turzo
(400. Todestag) und dem Philo-
sophen Jan Jessenius (450. Ge-
burtstag) vorbehalten. Die
Nationalbank in Ljubljana kün-
digte zum 150. Geburtstag des
Roten Kreuzes eine 3-Euro-Bi-
metall-Münze, eine Silber-
münze zu 30 Euro und eine
Goldmünze zu 100 Euro an. Der
25. Jahrestag der Unabhängig-
keit Sloweniens wird mit einer
Kursgedenkmünze zu 2 Euro ge-
würdigt.

Aus Frankreich sind zur Fuß-
ball-EM und zum 100. Geburts-
tag von François Mitterrand
2-Euro-Gedenkmünzen angekün-
digt, außerdem Gold- und Silber-
stücke. Bekannte Serien werden
fortgesetzt: „Legendäre Schiffe“
mit dem Segelboot „Belem“,
dem Flugzeugträger „Charles de
Gaulle“ und dem Ozeanliner „Île
de France“. Die sieben Künste
mit dem Thema Film und Jean
Gabin, das „Welterbe am Ufer
der Seine“ mit dem Petit Palais,
dem Musée d'Orsay und dem
Champs-Élysées, der 1. Welt-
krieg mit dem „Heiligen Weg
nach Verdun“. Als neue Serien

werden „Pariser Schätze“ (Opera
Garnier, Institut de France) und
„Frauen in Frankreich“ (u.a. mit
Jeanne d’Arc) gestartet. Weitere
Ausgaben laufen unter dem
Motto „Für die Jugend“ und „Ge-
burt“ (Pariser Münze). Die
Europa-Ausgabe „Moderne Zeit“
mit dem Sternensymbol zeigt die
Pyramide des Louvre und Yves
Saint Laurent.

Die Beneluxstaaten sind hin-
sichtlich Sonderausgaben weit-
aus sparsamer. Brüssel plant 2
Euro in Bimetall und 10 Euro in
Silber zur Sommerolympiade in
Rio de Janeiro. An Albert Einstein
und seine Relativitätstheorie er-
innern 100 Euro und 50 Euro in
Edelmetall. Die Königinnenserie
im Nomial zu 12 ½ Euro Gold
wird mit Elisabeth fortgesetzt,
ein 20-Euro-Stück erinnert an
den 1. Weltkrieg. Die zweite
Kursgedenkmünze zu 2 Euro
schließlich ist der Organisation
Child Focus gewidmet. In den
Niederlanden wird die Serie
„Weltkulturerbe“ mit 5 und 10
Euro zum Thema Wattenmeer
fortgesetzt. Luxemburg kündigte
weitere Motive aus der farbigen
Burgenserie an. Eine 2-Euro-Ge-
denkmünze rückt die Großherzo-
gin-Charlotte-Brücke ins Blick-
feld.

Irland feiert vorzeitig den 100.
Jahrestag der Unabhängigkeit
mit Prägungen in Gold und Sil-
ber. Eng damit verbunden ist
auch die 2-Euro-Gedenkmünze
vom Jahresbeginn zum „Hun-
dertsten“ des Osteraufstandes.
Die Silberserie „Wissenschaftler
und Erfinder“ ehrt 2016 mit
einem 15-Euro-Stück den Ma-
schinenbauer Sir Charles Par-
sons.

Die Ostsee-Anlieger: Die Mint
of Finland setzt die Sportserie
mit 5-Euro-Nominalen fort. 2016
sind Eishockey, Skifahren,
Leichtathletik und Skispringen
vorgesehen. Estland kündigte
ein 2-Euro-Stück zum 100. Ge-
burtstag des Schachgenies Paul
Keres an. 10 Euro bewerben die
Teilnahme an den Olympischen
Sommerspielen in Rio und das

Mit einer münztechnischen
Weltneuheit in verschiedenen
Varianten von Kobaltblau wartet
Deutschland auf. 

Wien erinnert daran, dass vor 60
Jahren der erste Nachkriegs-
Opernball sta�fand. Als
extravagantes Detail schimmert
himbeerrot ein Blumenbouquet
auf der Wertseite. Die Bildseite
zeigt den Einzug der jungen
Damen und Herren.



gleiche Nominal gibt es zum
100. Geburtstag des Politikers
Jaan Poska. Lettland setzt die
Märchenserie mit einem Silber-
stück fort und erinnert mit einer
Gedenkmünze an die Zeit des 1.
Weltkrieges. Die Nationalbank in
Riga kündigte weiter eine Silber-
münze zum 150. Geburtstag des
Malers Janis Rosentals an. 2
Euro Bimetall sind dem „Letti-
schen Braunvieh“ und der neuen
Serie „Regionen Lettlands“ (Liv-
land) vorbehalten. Litauen gibt
2016 zwei 20-Euro-Silbermün-
zen zum 25. Jahrestag der Unab-
hängigkeit heraus sowie eine
20-Euro-Silbermünze zu den
Olympischen Spielen in Brasi-
lien. Ein Goldstück zu 5 Euro ist
den Wissenschaften des Landes
gewidmet. Schließlich gibt es 2
Euro zum Thema „Baltische Kul-
tur“. 

Spanien führt das „Weltkul-
turerbe“ mit einer 2-Euro-Kurs-
gedenkmünze fort und präsen-
tiert den Aquädukt von Segovia.

Gleiches gilt für die „Schätze
der Numismatik“ mit der Wie-
dergabe alter Münzen auf mo-
dernen Euros in Gold und Sil-
ber. In der Serie „Epochen
Europas“ wird der Modernis-
mus im 20. Jahrhundert abge-
handelt. Portugal legt 2-Euro-
Münzen zur Teilnahme an den
Olympischen Spielen in Rio und
zum 50. Jahrestag der Brücke
des 25. April auf. 7,5-Euro-Stü-
cke gibt es aus der Serie „Sport -
idole“ (Eusebio) und „Architek-
ten“ (Siza Vieira). 2,5 Euro in
Kupfer-Nickel und Silber be-
leuchten wieder das immate-
rielle UNESCO-Weltkulturerbe

und „Gefährdete Arten“. Aus
der Königinnen-Serie wird mit 5
Euro Katharina von Braganza
geehrt. Von den übrigen Mittel-
meerstaaten kündigte nur Malta
2 Euro unter dem Motto „Soli-
darität mit Kindern“ an.

Zuletzt die Kleinstaaten: San
Marino gibt 2-Euro-Stücke zum
550. Todestag von Donatello
und zum 400. Todestag von
Shakespeare aus. Eine Silber-
münze zu 5 Euro erscheint zum
500. Todestag von Giovanni Bel-
lini, 10 Euro zum 35. Jahrestag
des ersten Formel-1-Rennens in
Imola. Nur im Kursmünzensatz

gibt es die 5 Euro Silber zum
Thema „Welttag der Mutter
Erde“. 5 Euro in Gold werben für
Barmherzigkeit. Gleiches Edel-
metall zu 20 und 50 Euro setzt
die Serie „Architektur“ mit den
Dörfern Chiesanuova und Fioren-
tino fort.

Der Vatikan kündigte 2-Euro-
Gedenkmünzen zum 200. Ge-
burtstag der Gendarmerie und
zum Heiligen Jahr der Barmher-
zigkeit an. 5 Euro Silber gibt es
zum 49. Weltfriedenstag, 10
Euro Silber zum Weltjugendtag
in Krakow. Jetzt die Goldmünzen:
10 Euro zum Thema „Taufe“, 20
und 50 Euro für den päpstlichen
Schrein des Hauses von Loreto,
100 Euro erinnern an den Evan-
gelisten Lukas und 200 Euro set-
zen die Serie „Die Kardinal -
tugenden“ mit der Gerechtigkeit
fort. Sonst war nur noch aus An-
dorra zu erfahren,  dass es auch
2016 eigene Euros geben wird −
ohne nähere Angaben.

¬ Walter Köcher
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So vielfältig sind die Motive auf den 2-Euro-Sondermünzen. Neuaus-
gaben 2016 aus Österreich, Estland, der Slowakei, Irland und Spanien. 
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VOC
Verenigde Oost-Indische Compagnie.

Als im Jahr 2002 das neue
Eurobargeld bei uns eingeführt
wurde, feierten die Niederlan-
de gleich das 400-jährige Be-
stehen ihrer Ostindischen
Kompanie.

Aus diesem Anlass brachte
die Königliche Niederländi-
sche Münze zusammen mit
der Batavian Coin Company
sechs Sets heraus, jeweils mit
einer kompletten Serie der
neuen Euromünzen in polierter
Platte, wobei die ersten vier
die Jahreszahl 2002 und die
letzten beiden die Jahreszahl
2003 tragen.

Öffnet man nun eines dieser
dreiseitigen Hefte im Format
17 x 12 cm, so sieht man auf
der rechten Seite die Münzen,
auf der linken Seite einen
Kommentar zum Thema in Nie-
derländisch und in der Mitte in
Deutsch. Im oberen Bereich
wird in großen Buchstaben
das Thema des Sets wieder-
holt. Daneben  befinden sich
in Briefmarkengröße beschrif-
tete Illustrationen zum Thema.
Die Münzen und Kommentare
sind umgeben von zeitgenös-
sischen Stichen.

Zweifellos muss man die
Produktion dieser Erinnerungs-
mappen als sehr aufwendig
bezeichnen, aber es geht ja
um das goldene Zeitalter der
Niederlande, welches uns vor

allem durch die Malereien ei-
nes Rembrandt, Vermeer oder
Franz Hals bekannt sind. 

Den großen Aufwand doku-
mentieren die Silbermedaillen,
welche oberhalb der Eurosätze
zu finden sind. Ihre Vordersei-
ten sind immer gleich: In eine
halbglatte und halbrauhe Flä-
che ist das Motto „400 Jahre
VOC 1602−2002“ eingraviert
sowie links unten das Signet
der niederländischen Münze
und rechts oben das Signet
der Batavischen Münzgesell-
schaft.

Die Rückseiten der Silberme-
daillen sind auf das Thema der
Mappe bezogen, was man
sehr einfach an der großen rö-
mischen Ziffer I erkennen
kann. Zusätzlich ist der Titel
„Oprichting van de VOC“ (Die
Gründung der ostindischen
Kompanie) auf der rechten hel-
len Seite geprägt. In der Mitte
ist das typische Segelschiff
der Gesellschaft dargestellt,
im Design sehr geschickt die
dunkle und die helle Seite der
Münzfläche verbindend.

Die Zeiten waren damals ge-
nau so wild wie heute. Die hol-
ländischen Kaufleute verdien-
ten ihr Geld mit dem Gewürz-
handel nach Nordwesteuropa.
Als dann die Portugiesen ein
Monopol für den Gewürzhan-
del erlangten, kam es zu ei-

nem mörderischen Konkur-
renzkampf, denn die weite Rei-
se um das Kap der guten Hoff-
nung erhöhte die Kosten sehr.
Deshalb griffen die General-
stände ein und schufen die ge-
meinsame Handelsgesell-
schaft der VOC. Diese war in
verschiedene Kammern aufge-
teilt, aber der Hauptvorstand,
die „Heren XVII“, regelten alle
schwierigen Angelegenheiten. 

Das Thema der zweiten Map-
pe lautet „Die Schiffe der VOC“
(Schepen van de VOC).

Für die lange Reise nach In-
dien und Indonesien brauchte
man natürlich seetüchtige
Schiffe. Am beliebtesten wa-
ren die sogenannten Spiegel-
schiffe, vierzig Meter lang, mit
drei Masten und einem fla-
chen Hinterteil, welches die
Form eines Spiegels hatte.
Aber es gab auch schmale,
lange Schiffe mit einem run-
den Achtersteven, die soge-
nannten Flöten. Die meisten
Schiffe wurden in Amsterdam
gebaut, aber auch in Seeland
und Hoorn war man nicht faul.

Der Vorstand benannte die
Schiffe. Er wählte oft Kosena-
men oder Städtenamen aus
wie „Liebe“ oder „Butterblu-
me“, damit die Seeleute auf
der langen Reise etwas Hei-
matgefühle bekamen.

Die Hinreise nach Südost-
asien dauert ungefähr neun
Monate. Die Route ist vorgege-
ben: Durch den Kanal oder um
Schottland herum geht es bis
zum Äquator; dort dann Rich-
tung Südamerika, an welchem

man Richtung Süden entlang
segelt; dann zum Kap der gu-
ten Hoffnung, wo man frische
Vorräte aufnimmt. Um den Por-
tugiesen und misslichen Win-
den auszuweichen, wird erst
am vierzigsten Breitengrad
Richtung Osten gesegelt und
dann Kurs auf Batavia genom-
men. Die Rückreise erfolgt auf
direkterem Weg und dauert
deshalb nur sieben Monate.

Im Teil IV werden die Helden
der VOC beschrieben, welches
einzelne Kapitäne oder Kom-
mandeure sind. Aber die wah-
ren Helden sind eine Million
Menschen, die zwischen 1602
und 1794 nach Asien reisen
und von denen nur die Hälfte
wieder in die Heimat zurück-
kehrt.

Aber der erwartete Gewinn
an der Handelsware trieb die
Leute immer wieder fort. Der
meiste Gewinn wurde mit Ge-
würzen wie Pfeffer, Safran,
Nelken, Zimt und Muskat ge-
macht, weil die Europäer ver-
rückt danach waren. Später
handelte man auch mit Tee,
Kaffee und Porzellan. Als die-
ser Boom etwas nachließ, lud
man auch Indigo, Salpeter,
Zinn, Kupfer und Zucker ein.
Indische Stoffe waren in dieser
Zeit auch schon sehr beliebt
bei den Frauen.

Der sechste und letzte Teil
dieser Ausgabe unterscheidet
sich von den anderen insofern,
dass er nicht drei sondern vier
Seiten hat. Dort sind zwei zu-
sätzliche Münzen eingelassen,
die in der damaligen Zeit viel
verwendet wurden. 

Vorderseite der sechs
Silbermedaillen.

Themenbezogene 
Rückseite der Medaille.

Silbermedaille von
Teil II.

Die Strecken
der VOC.

Vorder- und Rückseite des ersten Sets.



Bargeld war in Asien knapp,
so dass man schon mit dem
Export von Münzen vierzig Pro-
zent machte. Beliebt und gut
angenommen wurden die spa-
nischen Reales aus Silber. Die-
se wurden auch in Holland mit
gleichem Münzgewicht, aber
zusätzlich anderen Wappen
nachgeprägt. 

Die Nachprägung fand aller-
dings nicht gleiche Akzeptanz
wie das spanische Original.
Mehr Verwendung fanden na-
türlich die Heller aus Kupfer.

Um die Geldwäsche zwischen
den Kolonien und dem Mutter-
land zu unterbinden, prägte
die Handelsgesellschaft eige-
ne Kupfermünzen, auf denen
die Herkunft klar durch das
Signet der VOC zu erkennen
war. Als im Jahr 1795 die Geld-
zufuhr aus dem Vaterland sta-
gnierte, ließ man japanisches
Stangenkupfer in Stücke ha-
cken, die dann einen Wert von
ein oder zwei Stuiver hatten.
Der Stuiver entspräche heute
ungefähr fünf Cent.

Die VOC hat sehr zum Wohl-
stand der Niederlande beige-
tragen, wenn es auch in dieser
goldenen Zeit Auswüchse gab.
Man denke nur daran, dass ei-
ne Tulpenzwiebel und der Pfef-
fer in Gold aufgewogen wur-
den. Die Beteiligungsscheine
an den Schiffsladungen waren
der Anfang der Aktienbörse in
Amsterdam. Ging auf der lan-
gen Reise ein Schiff verloren,
so wurde mancher Niederlän-
der ruiniert.

¬ Walter Maus
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Silbermedaillen von Teil IV und V. Das Geld der VOC. Replik eines Silberreals.

Originalmünze von 1734.
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Gedenkfünfer aus fünf Münzstä�en
Eine aus drei Teilen bestehende Münze stellt unseren Planeten in das Universum.

Der Gedenkfünfer kehrt in
den Ausgabeplan des Bundes-
ministeriums der Finanzen zu-
rück. Diese Nachricht über-
raschte die Numismatiker im
vergangenen Jahr. Genau 30
Jahre ist es her, seit in der
Bundesrepublik Deutschland
die letzten Gedenkmünzen zu
5 Mark erschienen sind. 1986
erinnerten sie an den 600.
Gründungstag der Universität
Heidelberg und an den 200.
Todestag Friedrichs des Gro-
ßen. Geprägt wurden sie in
Magnimat, einer Legierung aus
Kupfer und Nickel im Mantel
mit einem Kern aus reinem Ni-
ckel. Ab 1987 legte das Fi-
nanzministerum wieder Ge-
denkmünzen aus einer Silber-
legierung auf, fortan aber mit
dem Nennwert 10 Mark. Der

Nennwert blieb erhalten, als
2002 der Euro die Deutsche
Mark als Umlaufwährung ab-
löste.

Am 14. April dieses Jahres
kann das Ministerium somit
eine Premiere feiern, die 
erste 5-Euro-Gedenkmünze
Deutsch lands. Dafür haben
sich die Verantwortlichen et-
was Besonderes ausgedacht
und eine aus drei Komponen-
ten gefertigte Münze konzi-
piert. Zwischen dem äußeren
Ring und der Pille – so nennt
man den Kern einer beim Prä-
gen zusammengefügten Mün-
ze – befindet sich ein Zwi-
schenring aus teilweise licht-
durchlässigem Polymer.  Au-
ßenring und Pille entstehen
aus einer Kupfer-Nickel-Legie-
rung.

Als Thema wählte das Minis-
terium  unseren Planeten. Die-
sen platzierte Stefan Klein –
Philatelisten als Entwerfer unter
anderem der Dauermarken mit
Blumen-Motiven bestens be-
kannt – auf der Pille. Den Au-
ßenring zieren der Saturn und
andere Himmelskörper, die
nicht näher definiert werden.
Der Polymerring symbolisiert
die Atmosphäre der Erde.

Auf der Wertseite umschließt
er den Bundesadler, den Alina
Hoyer beisteuerte. Neben den
zwölf Europasternen, der Wert-
angabe und dem Landesnamen
erscheint noch der Kennbuch-
stabe der Münzstätte, denn der

neun Gramm schwere Fünfer
wird passenderweise in allen
fünfen hergestellt. Der Polymer-
ring erscheint denn auch in fünf
verschiedenen Blautönen.

Für Sammler in den neuen
Ländern ist es übrigens erst 26
Jahre her, dass die letzten 5-
Mark-Gedenkmünzen erschie-
nen sind. In Neusilber, einer
Legierung aus Kupfer, Zink und
Nickel, erschienen im letzten
Jahr des Staates drei Ausga-
ben. Sie erinnerten an 500 Jah-
re modernes Postwesen in Mit-
teleuropa, stellten das Berliner
Zeughaus numismatisch vor
und ehrten Kurt Tucholsky.

¬ Torsten Berndt

Die Deutsche Post legt zur Erstausgabe einer 5-Euro-Gedenkmünze
einen prächtigen Numisbrief auf. Freigemacht ist er mit der Europa-
Marke zum Thema Astronomie von 2009, Michel-Nummer 2732.

Die Erde schwebt nicht allein durch das Weltall. Für uns steht sie aber
im Mi�elpunkt des Universums. Symbolisch drückte dies Stefan Klein
aus, der mit seinem Entwurf für die Bildseite des Gedenkfünfers den
We�bewerb gewann (Abb.: BADV, Bundesfinanzministerium). 
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Erste Säule vor Ziegenbockswache
Zehn Gedenkbriefe, zehn Gedenkmünzen Planet Erde und eine Silbermünze Ernst Litfaß zu gewinnen.

Berlin führt einen Säulenheili-
gen in den Annalen. Wer die
Stadt und ihre Bewohner kennt,
der weiß natürlich, dass diese
Bezeichnung nur ironisch ge-
meint sein kann. Sie ist auf
Ernst Theodor Amandus Litfaß
gemünzt, den Mann, der vor gut
160 Jahren dem Wildwuchs der
Plakatiererei ein Ende bereitete.
Im Dezember 1854 erhielt er die
Konzession für Annonciersäu-
len, auf denen neben Werbung
auch staatliche Bekanntma-
chungen angeschlagen werden
sollten. Während Erstere für die
Kunden kostenpflichtig war,
durfte der Staat seine Informa-
tionen gratis verbreiten. Dies
war aber nicht der alleinige
Grund, weshalb die preußi-
schen Behörden Litfaßens Idee
befürworteten. Die Anschläge
auf den Litfaßsäulen ließen sich
weitaus besser kontrollieren –
seinerzeit bedeutete dies natür-
lich vor allem zensieren –, als
die an allen möglichen und un-
möglichen Stellen im Stadtbild
klebenden Aushänge. Am 15.
April 1855 stand vor der Ziegen-
bockswache in der Münzstraße
die erste Litfaßsäule. Ihr Erfin-
der und seine Nachkommen
wurden dank des bis 1880 wäh-
renden Monopols steinreich,

und die Berliner erhoben Ernst
Litfaß zu ihrem Heiligen, dem
Säulenheiligen eben.

Im Juli erinnert eine Silber-
münze zu 20 Euro an den Dru-
ckereibesitzer und Verleger. Be-
reits am 4. Februar kommt eine
Sondermarke mit einer attrakti-
ven Collage aus Plakatresten an
die Schalter. Die Münze ist in
der Prägequalität Spiegelglanz
der Hauptgewinn unseres aktu-
ellen Münzenrätsels. Gleichran-
gig daneben stehen die Ge-
denkmünze Planet Erde und der
prachtvolle Gedenkbrief der
Deutschen Post zur World Mo-
ney Fair, der die Weltmesse mit
der Ausgabe der Dresden ge-
widmeten 2-Euro-Kursgedenk-
münze der Bundesländer-Serie
verknüpft. Jeweils zehn Stück
stellte uns die Deutsche Post
für die Verlosung zur Verfügung.

Vor dem Gewinnen gilt es
aber eine Frage zu beantworten:
Welchen Nennwert hat die Son-
dermarke zu Ehren Ernst Litfa-
ßens? Kleiner Tipp: Sie macht
keine Postkarten, sondern Stan-
dardbriefe frei. Für die Einsen-
dung des Coupons genügt es
aber, ihn auf eine mit 45 Cent
frankierte Postkarte zu kleben
und an Redaktion Münzen-

Markt, Postfach 200251, 37087
Göttingen zu schicken. Einsen-
deschluss ist am 15. März, der

Rechtsweg wie immer ausge-
schlossen. Verlag und Redakti-
on wünschen viel Glück! ¬ tb
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Susanne Jünger gewann mit ihrem Entwurf den We�bewerb. 
Er zeigt eine Litfaßsäule aus den Tagen ihres Erfinders. Ob ein Bürger
die Anschläge liest oder Litfaß höchstselbst sein Werk betrachtet, das
bleibt der Phantasie des Numismatikers überlassen.

Der a�raktive Gedenkbrief zur World Money Fair verbindet die
Münze, auf der das Kronentor des Dresdner Zwingers erscheint, 
mit der Sondermarke zu Ehren des Baumeisters Dresdens, 
Ma�häus Daniel Pöppelmann, Michel-Nummer 2905, auf der wir das
Kronentor und den Innenhof des Zwingers erblicken. 

Ja, ich möchte am MünzenMarkt- 
Gewinnspiel teilnehmen!

Die Lösung lautet:   ____________________________________________________________________

Einsendeschluss ist der 15. März 2016. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

Name / Vorname

Straße / Nr.

PLZ        Wohnort

Telefon                                                                     Geburtsjahr

E-Mail

Wir freuen uns, das Sie sich für den MünzenMarkt interessieren.  
Dürfen wir Sie auch zukünftig informieren?

w  Ja, per Post w � Ja, per Telefon w � Ja, per E-Mail

Ihre Daten werden von der PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH & Co. KG  
unter strenger Beachtung gesetzlicher Datenschutzbestimmungen nur für den Verlag  
und ihm verbundene Unternehmen erhoben.

Sie können Ihre Einwilligung jederzeit telefonisch unter 0551 / 901-520, per Post  
oder per E-Mail vertrieb@philapress.de widerrufen.
    

Datum     Unterschrift

Bitte ausfüllen und einsenden an:
PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH & Co. KG,  
Kundenservice-Center, Postfach 200251, 37087 Göttingen

Weitere Kontaktdaten:
Telefon 0551 / 901-520, Telefax 0551 / 901-525, E-Mail vertrieb@philapress.de
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Geldfabriken im Euro-Land
Woher die Münzen und Banknoten kommen – Teil 1.

Milliarden an Geldstücken
und Banknoten sind in den 23
Ländern des Euro-Raumes und
einigen angeschlossenen
Überseegebieten in Umlauf.
Prägestätten und Druckereien
liefern ständig weiteres Geld
aus: Sondermünzen für
Sammler, Kursmünzen der
neuen Jahrgänge, Banknoten
mit höheren Sicherheitsstan-
dards. Nicht jedes Land in der
Währungsunion verfügt über
die Möglichkeit, sein Geld
selbst herzustellen. Andere
übernehmen das – gegen gute
Bezahlung. Der MünzenMarkt
stellt in einer dreiteiligen Arti-
kelserie die Produktionsstät-
ten für Euro-Münzen und
Banknoten vor. Teil 1 beleuch-
tet die Prägestätten in Mittel-
und Nordeuropa, es folgen die
in West- und Südeuropa. Der
abschließende Teil führt in die
Banknotendruckereien, die
sich auf dem Kontinent gut
verteilt zwischen Vantaa in
Finnland und Athen befinden.

Beginnen wir in Deutsch-
land, das als einziges Land in
der Währungsunion über fünf
Prägestätten für Euro-Münzen
verfügt. Sie alle sind an der

Produktion der Kurs- ebenso
wie der Sondermünzen in den
verschiedensten Legierungen
beteiligt. Numismatiker wis-
sen natürlich, dass man die
Herkunft der deutschen Geld-
stücke am Kennbuchstaben
ersehen kann: „A“ für die
Staatliche Münze Berlin, „D“
für die Prägestätte in Mün-
chen, „G“ für die Münze Karls-
ruhe, „F“ für Stuttgart und „J“
für die Hamburger Münze. We-
niger bekannt ist, dass diese
Erkennungszeichen schon En-
de 1871 nach der Gründung
des Deutschen Reiches verge-
ben wurden und seitdem Be-
stand haben.

Die „Staatliche Münze Ber-
lin“ gilt vielen als die führende
deutsche Prägestätte. Erst-
mals 1280 in einer Urkunde
erwähnt, hatte sie später
Friedrich der Große als die
wichtigste Münzwerkstatt
Preußens deklariert. In der
DDR produzierte das sozialisti-
sche Unternehmen am Mol-
kenmarkt die Umlauf- und
Sondermünzen des Arbeiter-
und-Bauern-Staates. Nach der
Wiedervereinigung erhielt die-
se älteste Fabrik der Haupt-

stadt den Namen „Staatliche
Münze Berlin“ und zog 2005
in ein neues Domizil nach Ber-
lin-Reinickendorf um. Hier be-
stehen beste Bedingungen für
eine qualitätsgerechte Mas-
senproduktion. Bei der Einfüh-
rung des Euro-Bargeldes 2002
beteiligte sich Berlin mit 3,4
Milliarden Geldstücken. Auch
für andere Euro-Staaten wurde
schon produziert. Etwa die
Sonderausgabe für Estland
2012 zum Jubiläum „10 Jahre
Euro-Bargeld“.

Das Bayerische Hauptmünz-
amt, heute mit seinen 55 Mit-
arbeitern in einem Industrie-
bau am Rande der Stadt unter-
gebracht, entstand bereits
1158 mit der Gründung der
Stadt München. Heinrich der
Löwe verlieh der Siedlung
„Munichen“ auch das Münz-
recht. Jahrhundertelang resi-
dierte das Hauptmünzamt im
Zentrum der Stadt, die jetzige
moderne Produktionsstätte
hat Prägekapazitäten von ei-
ner Milliarde Stück im Jahr.
Beliebte deutsche Sammler-
stücke, die von hier kamen,
sind z.B. die 10 Euro-Silber-
münze „100 Jahre Untergrund-
bahn“ (2002) und „Till Eulen-

spiegel“ (2011). Die Staatli-
chen Münzen Baden-Württem-
berg sind in die Euro-Produkti-
on mit zwei Geldfabriken ein-
bezogen: Erstens die Produkti-
onsstätte Stuttgart, die seit
1374 existiert, mehrmals den
Standort wechselte und heute
in Bad Cannstatt unterge-
bracht ist. Sie lieferte neben
deutschen auch einen Teil der
Umlaufmünzen von 2014 für
den „Euro-Neuling“ Lettland
aus. Des Weiteren gibt es die
Münze Karlsruhe in einem
klassizistischen Gebäude der
Stadt und Münzlieferant seit
1827. Hier wurden auch die
„restlichen“ lettischen Kurs-
münzen 2014 gefertigt.
Schließlich bleibt noch die äl-
teste deutsche Münze in Ham-
burg mit Prägerecht seit dem
Jahr 834. Die Hamburgische
Münze wurde seitdem mehr-
mals zerstört, wiederaufge-
baut und verfügt heute über
eine moderne Produktions-
stätte.

Für die Herstellung der deut-
schen Kursmünzen werden al-
le fünf Prägestätten anteilmä-
ßig einbezogen. Was die Son-
dermünzen in Silber anbe-
langt, so übernimmt „norma-
lerweise“ nur eine die gesam-
te Auflage. Es gibt jedoch auch
Sammlermünzen aus allen
fünf Prägestätten. Zum Bei-
spiel die Goldserie „Weltkul-
turerbe“ oder 2015 die Silber-
münze „25 Jahre deutsche Ein-
heit“. Engagierte (und zah-
lungskräftige) Numismatiker
legen dann Wert darauf, die
betreffende Münze mit allen
fünf Kennbuchstaben zu besit-
zen.

Nun ins Nachbarland Öster-
reich, wo am Heumarkt in
Wien eine der „Elite“-Münz-
stätten der Welt produziert. Ih-
re Geschichte beginnt 1194,
als der Babenberger Herzog
Leopold 12 Tonnen von Ri-
chard Löwenherz erpressten
Silbers in Münzen formen ließ.
Das historisch wohl bekann-
teste Geldstück ist der ab

Karlsruhe prägte für Le�land
neben anderen Nominalen die
Kursmünzen von 2014 zu 10
Cent, Stu�gart die Doppeleuros.
Hier die nationalen Seiten. 

Seit den Glanzzeiten Preußens tragen Münzen aus Berlin als Ken-
nung ein „A“. Diese Kontinuität belegen die 5 Mark „Friedrich III.“
von 1888, die Wertseite der le�ten Silbermünze aus der DDR von
1990 und die 100 Euro Gold „Kloster Lorsch“ von 2014 (Bildvorla-
gen: Höhn-Auktion, BADV).
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1780 hier geprägte Maria-The-
resien-Taler. Seit 1999 steht
alles im Zeichen des Euro. Die
Münze Österreich AG liefert
nicht nur die Kurs- und Son-
dermünzen des Alpenlandes,
sondern mit den goldenen
„Wiener Philharmonikern“ ei-
ne der weltweit beliebtesten
Anlagemünzen. Die Prägestät-
te, die auch schon für Luxem-
burg Euros fertigte, verwendet
keine besondere Kennung. 

In der Slowakei zählt die
seit 1328 existierende Münze
in Kremnica (Kremnitz) zu den
international erfolgreichsten
Geldfabriken. Sie lieferte
schon in 60 Länder der Welt,
produzierte zu sozialistischen
Zeiten die Münzen der CSSR,
dann die Heller und Kronen
der Slowakei. 2008 startete
Kremnica mit der Prägung von
einer halben Milliarde Geld-
stücke ins slowakische Euro-
Zeitalter. Für das nahegelege-
ne Slowenien ohne eigene
Münzstätte wurden 2012/13
Euros geliefert. Die Prägestätte
benutzt als Kennung eine Liga-
tur aus den beiden Buchsta-
ben MK (für Mincovňa Kremni-
ca) im Kreis.

Die Inseln vor dem Konti-
nent: Die Central Bank of Ir-
land mit ihrer Geldfabrik in
Sandyford gehört zu den jün-
geren Prägestätten. Seit Sep-
tember 1999 läuft hier die
Euro-Produktion, allerdings
wurden die 1 und 5 Cent des
ersten Jahrgangs 2002 in der
British Royal Mint in Llantri-
sant gefertigt. Auch in den Fol-
gejahren waren die Iren auf
Unterstützung angewiesen. So
lieferten Pessac, Karlsfeld,
Vantaa, Zagreb, Utrecht und
Wien Euro-Münzen an Irland.
Eine weitere Prägestätte auf
den Inseln, die englische Pri-
vatfirma Birmingham Mint,

produzierte schon für die Nie-
derlande. 

In den Norden: Als einziger
der drei Baltenstaaten verfügt
Litauen über eine eigene
Münzstätte. Die Lietuvos Mo-
net Kalykla in der Hauptstadt
Vilnius (Wilna) versieht ihre
Münzen mit einem LMK im
Kreis als Kennung. Mitte Juni
2014 begann hier die Produk-
tion der Euro-Münzen mit dem
streitbaren Ritter Vytis, denn
seit Januar 2015 gehört die
Ostseerepublik der Eurozone
an. Als erster Bedarf wurden
370 Millionen Kursmünzen
von 1 Cent bis 2 Euro geprägt.
Auch Sondermünzen in Gold
und Silber liegen schon vor.
Für den Nachbar Lettland präg-

te Vilnius die Kursmünzen
2015. 

Die nördlichste Produktions-
stätte für Euros findet sich in
Vantaa, Finnland. Ihre Traditio-
nen reichen bis ins Jahr 1860
zurück. Die Suomen Rahapaja
OY nördlich von Helsinki liefer-
te mit 240 Mitarbeitern neben
dem eigenen Bedarf schon
Euro-Münzen für Estland, Grie-
chenland, Luxemburg, Irland,
Slowenien und Zypern aus. 

Einige Jahre bis 2010 ver-
wendete die Münze ein Füll-
horn als Kennzeichen. Das
wurde anschließend von ei-
nem Löwen abgelöst. Schließ-
lich ist er das Wappentier
Finnlands.

¬ Walter Köcher
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Die „Wiener Philharmoniker“
stehen in der Beliebtheit der An-
lagemünzen weit oben und kün-
den von Qualitätsarbeit in der
Münze Österreich.

Sondermünzen aus Helsinki-Vantaa bestechen durch ihre gekonnte
Gestaltung. Hier das Goldstück von 2010 zum 150. Geburtstag der
finnischen Währung (Bildvorlagen: muenzen.eu, Münze Österreich,
Mint of Finland).



Der uns noch aus D-Mark-
Zeiten bekannte Groschen ist
eine massenhaft seit dem Mit-
telalter geprägte Silbermünze.
Schwerer als alle zuvor gepräg-
ten Nominale, löste das auch
GROSSUS DENARIUS oder Di-
cker Pfennig genannte Geld-
stück im 13. Jahrhundert die
Brakteaten und andere Geld-
stücke ab. Benannt ist der Gro-
schen nach dem Gros tournois,
der 1266 vom französischen
König Ludwig IX. in der Stadt
Tours aus der Taufe gehoben
wurde. Der Turnose, wie man
diese Münze auch nannte, war
so erfolgreich, dass man ihn
vielfach nachgeahmt hat. Als
Mariengroschen, Engelgro-
schen, Löwengroschen, Bau-
erngroschen, Zinsgroschen so-
wie Apfel-, Schild- und
Schwertgroschen erlebte die
Münze einen Siegeszug son-
dergleichen, bis sie nach viel-
fältigen Modifikationen und
Abwertungen im Zusammen-
hang mit der Einführung des
Euro 2002 Geschichte wurde. 

In vielen Münzfunden des
Mittelalters und auch danach
ist der Prager Groschen anzu-
treffen. Wer vom Namen ablei-
tet, die mit einer Krone und ei-

Groschen 
in vielen Versionen
Mittelalterliche Silbermünzen 
kommen mit unterschiedlichen Namen vor.

Ein segnender Kirchenfürst schmückt diesen Groschen, den Dietrich
von Boppard als Bischof von Me� im 14. Jahrhundert schlagen ließ
(Fotos: Caspar).

nem Löwen geschmückten
Geldstücke seien in Prag, der
Hauptstadt des Königreichs
Böhmen, geprägt worden, irrt.
Denn die Geldfabrik befand
sich in der Bergstadt Kutten-
berg, dem heutigen Kutná Ho-
ra, etwa 70 Kilometer von Prag
entfernt. Hier wurde unter den
Augen der böhmischen Könige
und ihrer Statthalter ab 1300
das in der Region geschürfte
Silber aufbereitet und in klin-
gende Münze verwandelt. Auf
den Geldstücken erscheint der
Prägeort nicht, vielmehr sind
sie als GROSSI PRAGENSES, al-
so Prager Groschen, ausgewie-
sen. Noch heute sind im soge-
nannten Welschen Hof zu Kut-
ná Hora die alten Münzschmie-
den samt Prägewerkzeugen zu
sehen. Die Geldfabrik wurde
1726 aufgehoben, nachdem
der Silberertrag der Gruben
drastisch zurückgegangen war.
In der Barbarakirche zu Kutten-
berg sind Wandgemälde erhal-
ten, auf denen man Münzprä-
gern und Bergleuten bei der Ar-
beit zuschauen kann. Ein öster-
reichischer Doppelgulden aus
dem Jahr 1887 würdigt mit der
Darstellung des gotischen Got-
teshauses die lange Tradition
des Erzbergbaus in Kuttenberg
und seine Wiederaufnahme un-
ter Kaiser Franz Joseph I. 

ANZEIGEN
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Sicherheit kann 
man kaufen!

hdg Tresore • Inh. Andreas Korn

Heidenkampsweg 41 • D-20097 Hamburg

Telefon 040 / 232320 • Telefax 040 / 232310

www.hdg-tresore.de • kontakt@hdg-tresore.de
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stehende Scheidemünzen mit
geringer Kaufkraft. Acht gute
Groschen oder einen Drittelta-
ler bezahlte König Friedrich II.
von Preußen, genannt der Gro-
ße, Mitte des 18. Jahrhunderts
alle fünf Tage seinen Soldaten.
Das war wenig angesichts des
großen Blutzolls, den die Re-
kruten für ihren obersten Feld-
herrn und seine Ruhm -
süchtigkeit entrichten muss-
ten. In Berlin und anderswo
sagte man früher zum Zehn-
pfennigstück Groschen, zum
Fünfpfennigstück, also dem
halben Groschen, aber Sech-
ser, weil ein Groschen vor lan-
ger Zeit zwölf Pfennig wert war.
Ein Achtgroschenjunge ist ein
kleiner Ganove, der für ein
bisschen Geld zu jeder Schwei-
nerei bereit ist. Ein Dreigro-
schenheft wird als minderwerti-
ges Machwerk verachtet, und
die „Dreigroschenoper“ ist ein

Die Prager und Meißner Groschen
waren ein beliebtes Zahlungsmi�el, das
in vielen Münzfunden des Mi�elalters
und der Frühen Neuzeit vorkommt.

Fortsetzung auf Seite 26 @@

Nicht nur in Böhmen wurde
Silberbergbau getrieben, auch
das Erzgebirge war mit dem
Edelmetall so reich gesegnet,
dass die Kurfürsten von Sach-
sen hier eine großartige Gro-
schenemission entfalten konn-
ten und ab 1500 Guldengro-
schen prägen ließen, die man
alsbald Taler nannte. Zu Sach-
sens bekanntesten Münzen ge-
hören die Meißner Groschen.
Ihr Namen ist nicht etwa von
der Residenzstadt Meißen ab-
geleitet, sondern von der In-
schrift GROSSUS MARCHIONA-
TUS MISNENSIS (Groschen der
Markgrafschaft Meißen). Die
nach dem Vorbild der Prager
Groschen geprägten Silberstü-
cke kamen um das Jahr 1338
auf den Markt und hielten sich
bis ins frühe 15. Jahrhundert,
geschmückt mit dem Thüringer
Löwen und dem Lilienkreuz. In-
dem man sie mit Gegenstem-
peln oder Kontermarken ver-
sah, hat man Meißner Gro-
schen auch fernab ihres Her-
kunftslandes zugelassen und
mit ihnen bezahlt. 

Ungeachtet strenger Vor-
schriften und Strafandrohun-
gen sank im Laufe der Jahrhun-
derte nach und nach die Quali-
tät der Groschen, und aus ih-
nen wurden billige, oft mehr
aus Kupfer als aus Silber be-

ANZEIGEN

mneukitin@aol.com

 
  

  

 

 

 

 
 

W FÄTSEW
 

  
  

 

 

 

 
 

HCSIL E
 

  
  

 

 

 

 
 

 
  

  

 

 

 

 
 

s 9 –

ELMMAS
NÜM

FÄTSEW

, 

liewej
e. S1, 1gatnnoS

. F1, 2gatnnoS
n 2lelahnleleaaffaattsseeWWe

n · GeznüM

s 9 –lij

 
  

  

 

 

 

 
 

h

ESRÖB-R
& -NZ

EHCSILÄ

d

6 U– 1
610r 2ebmetpe

610r 2uarbeFe
nmutroD93144

rbelid + SloG

rh6 U– 1

 
  

  

 

 

 

 
 

 
  

  

 

 

 

 
 

de

n

.dnabrevennzenum.ww.wwwww ·de.dnabrevennvzenum@offoni
995694101 822x 0a0 · F5694101 822n 0oF

nlö7 K390e 5 · 5ßartsstäättisreviivne · UlletsstfftähcseG
.VV. e.slednhahcaffaneznü Mnehsctue Dse ddnarbvesffsureB

:

erkamffmier B ·netonknaB
n edn · OrelliadeM

anstaltererVVe



26
ANZEIGE

Mit einem halben Radstempel hat man im 15. Jahrhundert in Erfurt
einen sächsischen Schwertgroschen zum Bezahlen zugelassen.

Nicht leicht zu bekommen sind die seltenen Groschen, die unter 
Kurfürst Friedrich II. von Brandenburg im 15. Jahrhundert geprägt
wurden.

bekanntes Gemeinschaftswerk
von Bertolt Brecht und Kurt
Weill. 

Nach ihren Bildern tragen die
Groschen verschiedene Na men.
Die Helm- und Mariengroschen,
die Reiter-, Kronen-, Schwert-
und Löwengroschen, die Neuen
Groschen und viele andere Ge-
präge des sprichwörtlichen klei-
nen Mannes sind interessante
Sammelobjekte, und wer sich
auf sie konzentriert, erhält nach
und nach eine interessante und
aussagekräftige Serie, die viel
über das Leben vergangener
Generationen und über künstle-
rische Bemühungen erzählt.
Viele, meist unbekannte Stem-
pelschneider schufen wahre
Kunstwerke, als sie Heiligenbil-
der und Porträts gestalteten
und damit den flachen Silberge-
prägen ein ansehnliches Ausse-
hen verliehen. Besonders be-
gehrt sind Stücke aus der Gotik,
die einem Vergleich mit goti-
schen Skulpturen und Gemäl-
den durchaus standhalten,

auch wenn sie ganz klein in der
Hand liegen.

Würde man die Stücke ne-
beneinander legen, dann kann
man auch den Abstieg der ehe-
mals angesehenen Münze zu
einem billigen Geldstück fest-
stellen. Gelehrte und Sammler,
die beides oft in einer Person
waren, haben im 18. Jahrhun-
dert neben Taler-, Gulden- und
Dukatenkabinetten auch Gro-
schenkabinette in Form dicklei-
biger Kataloge verfasst, die
heute zu lesen viel Freude be-
reitet, auch wenn ihr Inhalt
überholt ist. Im Unterschied zu
den vielen sächsischen Gro-
schen aus der Zeit vor und
nach 1500 zählen die Groschen
des Kurfürstentums Branden-
burg und anderer Territorien
ohne größere Edelmetallvor-
kommen zu den numis -
matischen Seltenheiten und
werden viel besser bezahlt als
die häufigen Münzen der in die-
ser Hinsicht besser situierten
Territorien.

¬ Helmut Caspar
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Ende einer Ära
Beginn eines neuen Sammelgebiets.

Europa befindet sich in ste-
tem Wandel, das liegt in der
Natur des Staatenbundes.
Doch nun steht auch für die
deutschen Euro-Münzensamm-
ler seitens der Bundesbank ei-
ne gravierende Veränderung
an. Der Ersatz der 10-Euro-
Sammlermünzen durch Ausga-
ben mit doppeltem Nominal-
wert beendet ein beliebtes
Sammelgebiet – und bietet die
Chance, von Anfang an eine
neue Kollektion aufzubauen.

Der bekannte Zubehörher-
steller SAFE hat blitzschnell
reagiert und bietet nun in sei-
ner Reihe von Premium Münz-
Alben ein passendes Sammel-
album für die neuen 20-Euro-
Münzen an. Den hochwertig
verarbeiteten schwarzen Ein-
band zieren zwei entsprechen-
de Plaketten auf Front- und
Rückseite. Natürlich dürfen die
farbigen Vordruckblätter nicht
fehlen, die zusammen mit den
im Folienblatt ruhenden Ein-
schubstreifen durch ihre solide
4-Ring-Mechanik gesichert wer-
den. Im Lieferumfang sind ein
Vordruck für das Ausgabepro-
gramm 2016 sowie ein Blanko-
Blatt enthalten. Selbstver-
ständlich werden die Vordruck-
blätter künftig stets auf den
neuesten Stand gebracht. Da-
mit steht dem Start in das neue
Sammelgebiet nichts mehr im
Wege.

Aus derselben edlen Alben-
Kollektion bietet SAFE übrigens
auch Sammelsysteme für die
europäischen 2-Euro-Sonder-
prägungen und die kompletten
Euro-Sätze aller bisherigen und
zukünftigen Euro-Länder an.
Der Neustart 2016 könnte also
für manchen Numismatiker ein
willkommener Anlass sein, sei-
ne Münzensammlung in dieses
besonders ansprechende Pre-
mium-System einzubetten. In-
teressenten können jederzeit
kostenlos den neuen Gesamt-
katalog von SAFE anfordern.

Große Momente
Auch wer im vergangenen

Jahr die Chance ergriffen hat,
sich mit der 25-Euro-Sonder-
prägung zum Einheits-Jubiläum
fünf historische Erinnerungs-
stücke zu sichern, sollte sich
überlegen, wie er diese Kost-
barkeiten sicher und repräsen-
tativ aufbewahren kann. Im An-
gebot des Traditi-
onshauses Schau-
bek aus Leipzig
findet man eine
dem Anlass ange-
messene Münz-
kassette mit der
Prägung „25 Jahre
Deutsche Einheit“.
Schaubek setzte
auch hier auf
höchste Qualität:
Schwarzer Samt
trifft auf weiße
 Atlasseide. Die
h a n d g e f e r t i g t e
Kassette ist mit
schwarzem Kunst-

leder bezogen und wird mit
den passenden Münzkapseln
geliefert. So macht die Doku-
mentation der deutsch-deut-
schen Geschichte Freude.

Sachsen 2016
Eine weitere numismatische

Neuheit ist natürlich die Bun-
desländer-Sonderprägung für
das Land Sachsen. Die trotz ih-
rer hohen Stückzahlen äußerst
beliebten 2-Euro-Münzen dieser
Serie beschäftigen in Deutsch-
land unzählige Menschen und
bieten gerade Neueinsteigern

eine weit offene Tür in die Nu-
mismatik. Der Zubehörherstel-
ler Leuchtturm aus Geesthacht
begleitet die Freunde dieses
Sammelgebiets schon von Be-
ginn an mit einer attraktiven
Aufbewahrungsmöglichkeit.
Das Münzetui „Volterra“ trägt
auf seinem mahagonifarbenen
Deckel stets eine passende
Motivprägung, für 2016 den
Dresdner Zwinger. Im Inneren
ruhen die in Kapseln geschütz-
ten Münzen auf blauem Satin.

Eine andere außergewöhnli-
che Art, Münzen oder ähnliche
Sammelobjekte zu präsentie-
ren, bieten sogenannte „Ob-
jektrahmen“. Diese basieren
auf zwei transparenten Silikon-
membranen, zwischen denen
das Sammelstück eingeschlos-
sen wird. Die Firma Lindner Ori-
ginal bietet unter dem Produkt-
namen „Nimbus“ eine Vielzahl
solcher Präsentationselemente
an. Ganz nach Größe und per-
sönlichem Geschmack kann
der Kunde aus den unter-
schiedlichsten Formaten und
Materialien wählen, um für sei-
nen Schatz den passenden
Rahmen zu finden.

¬ Jan Sperhake
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Hochwertig und in edler Erscheinung präsentiert sich das neue 20-Euro-Premium-
Album von SAFE.

„25 Jahre Deutsche Einheit“ feiert diese Münzkasse�e
aus dem Hause Schaubek.

Edle Etuis für das beliebte Euro-Sammelgebiet mit den Bundesländer-
Motiven kommen von Leuch�urm.
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Vor 45 Jahren…
…am 15. Februar 1971 brach Großbritannien 
mit einer jahrhundertealten Tradition.

An diesem Montag fand die
offizielle Umstellung des seit
der Zeit der Angelsachsen ge-
bräuchlichen Münzsystems 1
Pound Sterling = 20 Shillings =
240 Pence auf das Dezimalsys-
tem statt. Das altehrwürdige
Pfund unterteilte sich nun in
100 New Pence, deren Abkür-
zung wechselte vom altherge-

brachten „d“ für Denarius in
„P“. Den unbestreitbaren Vor-
teilen der Dezimalwährung in
einer Zeit der immer stärker um
sich greifenden Globalisierung
stand der Insel-Konservatismus
großer Teile der britischen Be-
völkerung gegenüber. Der Wi-
derstand gegen die Währungs-
umstellung hatte sich bereits

1968 formiert, als der seit Be-
ginn der 1960er-Jahre von der
Regierung verfolgte Plan kon-
krete Gestalt annahm. Denn im
April dieses Jahres waren be-
reits die ersten neuen Münzen
zu 5 und 10 New Pence, die
exakt das Gewicht und die Grö-

ße der bisherigen 1- und 2-Shil-
ling-Münzen aufwiesen, in Um-
lauf gekommen, obwohl die
Währungsumstellung offiziell
erst drei Jahre später stattfin-
den sollte. Der Grund für diese
vorgezogene Ausgabe war, dass
sich die Bevölkerung an die

ANZEIGE

Der 10-Shilling-Schein war eine im Publikum sehr beliebte und ge-
bräuchliche Banknote. Bei seiner Ausgabe Anfang der 1960er-Jahre
entsprach er umgerechnet einem Wert von etwas mehr als 5 DM. 
Robert Austin ha�e ihn entworfen.

Das 50-New-Pence-Stück erse�te Ende 1969 den 10-Shilling-Schein. 
Das auf den Dezimalmünzen verwendete Porträt von Queen Elizabeth II.
schuf der Bildhauer Arnold Machin, der dafür mit dem „Order of the Bri-
tish Empire“ (O.B.E.) ausgezeichnet worden war. Obwohl das Porträt na-

türlich nicht mehr dem aktuellen Lebensalter der Monarchin entspricht, wird
es noch  heute in dieser Form auf den englischen Briefmarken verwendet.
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neuen Münzen gewöhnen soll-
te, wobei die beiden Shilling-
Nominale weiterhin gültig blie-
ben; sie waren selbst Ende der
1990er-Jahre noch gültig und
im Wert von 5 bzw. 10 New Pen-
ce in Umlauf! Zum 31. Dezem-
ber 1969 wurde dann die präch-
tige, traditionsreiche Half-
Crown-Münze (2 ½ Shilling)
ebenso aus dem Umlauf ge-
nommen, wie auch der beliebte
10-Shilling-Schein. Letzterer
war durch die neue, siebenecki-
ge 50-New-Pence-Münze mit
gleicher Kaufkraft und dem Bild
der sitzenden Britannia mit
Schild und Speer, der National-
figur des Vereinigten König-
reichs, ersetzt worden, die im
Oktober 1969 ebenfalls vorge-
zogen verausgabt worden war.
Am 15. Feburar 1971 wurde
dann offiziell umgestellt und

die restlichen Münzen zu ½
und 1 New Penny sowie zu 2
New Pence in Umlauf gegeben.
Die neue Half-Penny-Münze hat-
te dabei sofort ihren Spitzna-
men weg: „Tiddler“ wurde sie
genannt, da sie nach Meinung
vieler Briten wegen ihrer gerin-
gen Größe besser in ein Floh-
hupfspiel („Tiddlywinks“) als in
eine Geldbörse gepasst hätte.
Sie war stets unbeliebt, man-
gels Bedarf ist sie zum 31. De-
zember 1984 für ungültig er-
klärt und aus dem Verkehr ge-
nommen worden. Heute ist die
einst so ungeliebte Währungs-
umstellung längst akzeptierte
Geschichte, und der damals
eingeführte New Penny ist wie-
der zu seinem alten, ange-
stammten Namen „Penny“ zu-
rückgekehrt.

¬ Walter Maus

Die traditionelle Half-Crown-Münze zeigt in einem Wappenschild 
zusammengefasst die Wappen von England, Scho�land, Wales 
und Nordirland. Die lateinische Abkürzung „FID. DEF.“ steht für 
„fidei defensor“ (Verteidiger[in] des Glaubens), und nimmt 
damit Bezug auf die Stellung der Queen als Oberhaupt der 
anglikanischen Staatskirche.

Ursprünglich ha�e man geplant, anstelle einer Münze eine Banknote
zu 50 New Pence als Ersa� für den 10-Shilling-Schein auszu-
geben. Dieser Geldschein war zwar in einigen Vorlagestücken 
gedruckt, dann aber doch nicht realisiert worden.
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Gold am Ende des Regenbogens

Während bei den Griechen
und Römern und anderen Völ-
kern der klassischen Antike die
Münzkunst in schönster Blüte
stand, prägten keltische Völker-
schaften in Anlehnung an diese
edel gestalteten Geldstücke ei-
gene Münzen. Da die Galater
beziehungsweise Gallier, wie
die Griechen und Römer diese
in weiten Teilen Europas ansäs-
sigen Völkerschaften nannten,
keine schriftlichen Zeugnisse
hinterließen, besitzen ihre ma-
teriellen Hinterlassenschaften
etwa in Form von Münzen gro-
ßen Quellenwert. Die in zahlrei-
chen Schmieden hergestellten
Geldstücke ahmen unbeholfen
das Geld der Griechen und Rö-
mer nach. Reizvoll ist zu beob-
achten, wie ehemals edel ge-
staltete Porträts sowie Tiere und
Pflanzen verballhornt wurden,
ja, wie aus klaren Inschriften
unlesbare Buchstaben- und
Zahlenreihen entstanden. 

Informationen über die von
Griechen und Römern als bar-
barisch, feindlich und bedroh-
lich empfundenen Kelten sind
spärlich und ungenau. Man
nimmt an, dass sie geprägtes
Geld für Notzeiten gehortet,
aber auch zur Bezahlung von
Söldnern sowie für Tribute und
als Opfergabe verwendet ha-
ben. Da viele antike Funde auch
solche Münzen enthalten, kann
man von weitreichenden Bezie-
hungen zwischen keltischen
und anderen Stämmen und Völ-
kerschaften ausgehen. 

Um die ungewöhnlich,
manchmal wie kleine Näpfe
oder Schüsseln geformten Mün-
zen der Kelten ranken sich man-
che Legenden. Eine behauptet,
dass man sie am Ende eines Re-
genbogens finden kann, was ih-
nen den volkstümlichen Namen
Regenbogenschüsselchen ein-
brachte. Mag sein, dass der
Aberglaube einen rationellen
Kern hatte, denn nach einem
Regenguss mag es vorgekom-
men sein, dass auf einem Acker
vom Sand befreite Münzen auf-
blitzten. 

Wie keltische Münzen, so er-
freut sich auch das Geld des By-
zantinischen Kaiserreiches bei
Sammlern großer Beliebtheit.
Die zwischen dem fünften nach-
christlichen Jahrhundert und
dem 15. Jahrhundert geprägten
Gold- und Kupfermünzen sind
wie die numismatischen Hinter-
lassenschaften der Kelten gut
erforscht und katalogisiert. Das
von den oströmischen Kaisern
regierte Reich war über lange
Zeiten „die“ bestimmende
Macht im Mittelmeerraum. Sei-
ne christlichen Herrscher, die
bis zur Eroberung von Konstan-
tinopel durch die Osmanen im
Jahr 1443 den Titel eines Kai-
sers der Römer trugen, entfalte-
ten in ihrer Hauptstadt und an
weiteren Orten eine große
Pracht, die Besucher aus West-
und Südeuropa in Staunen ver-
setzte. Der am Hofe des deut-
schen Kaisers und preußischen
Königs Wilhelms II. zwischen

1888 und 1918 übliche Um-
gangston wurde als Byzantinis-
mus umschrieben. Damit mein-
ten Kritiker die liebedienerische
Unterwerfung von Hofschran-
zen, Militärs, Künstlern, Ge-
schichtsschreibern, Journalis-
ten und anderen Personen un-
ter den Willen des Monarchen
und seine Verherrlichung als
herausragende Gestalt der
deutschen, wenn nicht gar der
Weltgeschichte. Der Begriff
lehnt sich an das starre, bis ins
Letzte ausgefeilte Hofprotokoll
an, das im Byzantinischen
Reich von den oströmischen
Kaisern gepflegt wurde. 

Wenn vom Byzantinischen
Kaiserreich gesprochen wird,
bezieht sich der Name auf die
Hafenstadt Byzantion am Bos-
porus, die im Jahr 330 von Kai-
ser Constantin I., dem Großen,
zur Hauptstadt des Römischen
Reiches erhoben wurde. Damit
legte der Herrscher die Grundla-
ge für einen neuen, christlich
geprägten Staat in Ost- und
Südeuropa. Byzantion hieß jetzt
Konstantinopel, und von hier
aus wurde das Oströmische
Reich mehr als tausend Jahre
regiert. Die ständigen Kriege,
der sprichwörtlich byzantini-
sche Prunk am Kaiserhof, die
prächtigen Kirchen und Paläste,
die das ganze Land durchzie-
hende Straßen und Wasserlei-
tungen, das Heer und der Be-
amtenapparat und vieles ande-
re kosteten Unsummen. Die Kai-
ser legten daher großen Wert

auf ein geordnetes Münzwesen
und reformierten es mehrfach.
Im Unterschied zum Weströmi-
schen Reich spielte im Reich
von Byzanz das Silber eine un-
tergeordnete Rolle. Wichtigstes
Nominal war der von Constanti-
nus I. geschaffene Solidus, eine
Münze im Gewicht von etwa 4,2
Gramm, die dem 72. Teil dieses
römischen Pfundes entsprach
und leichter als der Aureus der
alten Römer war. Zum Bezahlen
kleiner Beträge verwandte man
den bronzenen Follis, von dem
420 Stück auf einen Solidus
gingen. 

Die Münzen der byzantini-
schen Kaiser sind ziemlich ein-
förmig gestaltet. Zum Brustbild
des Herrschers mit allen seinen
Insignien in Vorder- oder Sei-
tenansicht erkennt man rück-
seitig das auf drei Stufen ge-
stellte christliche Kreuz, aber
auch Inschriften und Ornamen-
te. In der Spätzeit des oströmi-
schen Reiches hat man Bilder
der Gottesmutter mit denen von
Jesus Christus kombiniert, der
den Kaiser segnet. Dass es mit
dem Reich von Byzanz langsam
zu Ende ging, erkennt man an
immer nachlässiger geschnitte-
nen Münzen, die so gar nichts
mehr mit den noch um Indivi-
dualität bemühten Prägungen
aus der Frühzeit gemein haben.
Die allerletzten Geldstücke sind
pfennigartige Silberstücke, die
nur noch in Umrissen den rei-
tenden Kaiser ahnen lassen. 

¬ Helmut Caspar

Ein keltischer Graveur hat für den
Stater des ersten vorchristlichen
Jahrhunderts ziemlich unbeholfen
ein Auge und ein Pferd in den
Münzstempel geschni�en.

Dass sich die Kaiser von Byzanz dem Christentum verpflichtet fühlen,
drückten sie auf ihren Goldmünzen und weiteren Geprägen
unmissverständlich aus (Fotos: Caspar).

Keltische Münzen sind mit abstrakten Bildern, byzantinische mit christlichen Symbolen geschmückt.



 Störtebeker-Haus · Süderstraße 288 · 20537 Hamburg · Tel. 040/257 99-134 · Fax 040/257 99-100 · E-Mail: fi scher@emporium-hamburg.com

www.emporium-numismatics.com 

Unsere grosse Frühjahrsauktion!
AUKTION 76 – 12.-13. Mai 2016

Bereits jetzt den hochwertigen Auktionskatalog reservieren !

Emporium Hamburg ist Ihr vertrauensvoller Ansprechpartner für:
Münzen von der Antike bis zur Neuzeit, Edelmetallhandel, 

Groß- und Versandhandel, Auktionen !




